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Heute außenpolitiſcher Tag.
Die letzten Verhandlungen des Völkerbundsrates in Genf, die

Rede Poincares in Luneville, die bisher verhinderte Beſatzungs
verminderung, die Oſtfeſtungen und alles, was mit den außenpoli
tiſchen Ereigniſſen der letzten Wochen und Monate zuſammenhängt,
wird in der heutigen Reichstagsſitzung ihren Widerhall finden.
Streſemann wird heute mittag ſeinen Bericht erſtatten und
dabei alle dieſe Fragen berühren. Für die Sozialdemokratie wird
Genoſſe Breitſcheid das Wort nehmen und die Regierungs
parteien hatten wohl urſprünglich die Abſicht, eine Einheitsfront
mit Streſemann zu bilden, nachdem das Reichskabinett mit Ein
ſchluß der deutſchnationalen Miniſter ihm dieſer Tage einſtimmig
Dank und Anerkennung für ſein Wirken in Genf ausgeſprochen
hatten

Inzwiſchen ſcheint man ſich die Sache wieder anders überlegt
zu haben. Jm Laufe des Mittwoch verſuchten die Regierungspar
teien in gemeinſamen Ausſprachen mit Dr. Streſemann ſich auf
eine gemeinſame Erklärung zu einigen, die der Zentrums
abgeordnete Dr. Kaas im Auftrage aller Regierungsparteien
nach der Rede des Außenminiſters in der Plenarſitzung des Reichs
tages heute nachmittag abgeben ſollte. Geſtern abend ging jedoch
das Gerücht um, daß eine Einigung über die gemeinſame Erklä
rung nicht zuſtande gekommen ſei, da die Deutſchnationalen dem
vom Abg. Kaas entworfenen Text nicht annehmen wollten. Jn
folgedeſſen iſt immer noch damit zu rechnen, daß jede der Regie
rungsparteien eine beſondere Erklärung zur Außenpolitik abgibt.

Zu irgendwelchen Weiterungen wird aber ſolche Taktik nicht
führen. Solange die Lebensmittelzölle nicht unter Dach und Fach
ſind, werden die Deutſchnationalen krotz aller Reden Poincares es
zu keiner Regierungskriſe kommen laſſen. Jn der Politik, ganz be
ſonders in der von Deutſchnationalen beeinflußten, kommt es nicht
in erſter Linie auf Ehre, Anſehen und andere Jmponderabilien,
ſondern auf viel greifbarere Dinge an, die ſich in Geld und Geldes-

wert realiſieren laſſen: Zölle und Laſtenverteilung.
Auch im franzöſiſchen Parlament werden die Gegenſtände,

die heute im deutſchen Reichstage eine Rolle ſpielen, zur Sprache
kommen. Pariſer Rechtsblätter haben ſich im Anſchluß an die be
kannte Rede Poincares dahin geäußert, daß es „ſtupide“ ſei, einen
Gegenſatz zwiſchen dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und Bri
and zu konſtruieren. Briand ſei mit Poincare vollkommen einver
ſtanden und verfolge die gleiche Politik Deutſchland gegenüber.

Dieſe und ähnliche Aeußerungen haben ganz beſonders auf der
ſozialiſtiſchen Seite der franzöſiſchen Kammer eine außerordentliche
Spannung verurſacht. Unſere Parteigenoſſen wollen wiſſen, ob in
der franzöſiſchen Regierung ein ſolches Doppelſpiel getrieben wird.
Leon Blum begründet ſchon heute morgen im „Populair“ die
ſozialiſtiſche Jnterpellation über die Locarnopolitik. Blum betont,
daß Poincare nun einmal für die geſamte Weltmeinung der Mann
der Gewalt, der Ruhrbeſetzung und des Mißtrauens gegenüber
Deutſchland ſei. Es ſei ſchon ſchwer genug geweſen, daran zu glau
ben, daß auch er die Friedenspolitik eines Herriot und Briand mit
machen werde Nun habe aber Poincare ſelbſt die Welt zum zwei
ten Male gezwungen, an ſeiner Friedensgeſinnung zu zweifeln. Ein
Zweifel, der unbedingt zu beſeitigen ſei. Es ſei gerade noch zu er
tragen geweſen, daß das Kabinett in der Frage des Zündholz-
monopols geteilter Meinung geweſen ſei. Wenn es ſich aber um
Probleme handele, von denen die geſamte franzöſiſche Außenpolitik
abhänge, dann dürfe kein Zweifel darüber herrſchen, daß die
Politik ein und unteilbar ſei, ſo daß ſich auch keiner der Miniſter,
auch nicht der Miniſterpräſident, eine perſönliche Abweichung ge
ſtatten dürfe. „Wir können der Welt nicht eine dop
pelte Sprache ſprechen und ihr ein zwiefaches Ge
ſicht zeigen. Wir müſſen wählen zwiſchen dem Lächeln Briands
oder dem Poltern Poincaes“.

Die gleiche Frage ſtellt auch die deutſche Sozialdemokratie, wo
bei ſie nicht außer Betracht läßt, daß auch die gegenwärtige Bürger
blockregierung in Deutſchland ein Janusgeſicht zeigt, welches ehr
liche Völkerverſtändigung mindeſtens ſehr erſchwert.

Wahlrechts-Reformen.
In Baden.

Karlsruhe, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Der badiſche Landtag ver
abſchiedete am Mittwoch in erſter Leſung die neue Wahlrechtsvor
lage. Dafür ſtimmten 39 Abgeordnete der Sozialdemokratie und
des Zentrums, dagegen 25 ſämtlicher anderer Parteien. Nach der
neuen Wahlvorlage treten an Stelle von 7 Wahlbezirken in Zu
kunft 22. Außerdem fällt die Landesliſte fort.

In Heſſen.
Darmſtadt, 22. Juni. (Eig. Drahtb.). Der heſſiſche Landtag ver

abſchiedete am Mittwoch die zum Landtagswahlgeſetz geſtellten An

träge. Der demokratiſche Antrag auf Herabſetzung der Zahl der
Abgeordneten, der auch von den Deutſchnationalen in anderer
Form eingebracht war, wurde mit Stimmengleichheit ab
gelehnt. Angenommen wurde ein deutſchnationaler Antrag, die
Wahlperiode von drei auf vier Jahre zu verlängern. Gegen dieſen
Antrag ſtimmten die Sozialdemokraten und Kommuniſten. Abge
lehnt wurde ferner ein Antrag, der die Schaffung von Einzelwahl
kreiſen verlangte.

Für die Beamten: nichts.
Die Konferenz der Finanzminiſter,

die am Mittwoch in Berlin zur Frage der Beamtenbeſol-
dun g Stellung nahm, hat, wie wir erfahren, ein für die Beamten
ſchaft höchſt unerfreuliches negatives Ergebnis gehabt. Der
Reichsfinanzminiſter will am kommenden Freitag im Haushalts
ausſchuß des Reichstages offiziell mitteilen, daß man ſich auf der
Konferenz darin „einig“ geworden ſei, den Beamten nichts zu
geben. Alſo bis zum 1. Oktober keine Zulage, kein Vorſchuß! Die
Länder erklären, ſie hätten kein Geld; das Reich erklärt, es zahle
den Ländern für Zulagen oder Vorſchüſſe keine Zuſchüſſe und die
Beamten haben das Nachſehen.

Der Werk der Vorſchußzahlungen,
etwa in Höhe von 20 Mark pro Monat für die Gruppen 1 bis 7,
wie es die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages gefordert
hat, liegt vor allem darin, daß die Beamtenſchaft ſich mit dieſem
Vorſchuß jetzt und in den nächſten Monaten eher etwas anſchaffen
kann als mit der Erhöhung von Oktober ab; denn es liegt auf der
Hand, daß die Wirtſchaft im Oktober nach berüchtigten Muſtern auf
die Beſoldungserhöhung ſofort mit einer Preiserhöhung antworten
wird, wenn eine allmähliche Preisſteigerung nicht ſchon vorher den
größten Teil der Beſoldungserhöhung weggefreſſen hat. Sofortige
Hilfe wäre doppelte Hilfe. Der Vorteil dieſer ſofortigen Hilfe und
der Umſtand, daß Vorſchüſſe ja keine effektive Mehrausgabe dar
ſtellen, ſollte für die verantwortlichen Stellen Anlaß genug ſein,
die beſcheidenen Forderungen der Beamtenſchaft endlich zu erfüllen.
Aber für die Not der unteren Beamten hat dieſe Reichsregierung
nur ſchöne Worte übrig

Verpaßte Erwerbsloſenfürſorge.
44 Millionen im Vorjahr verfallen, weil von den Jnſtanzen

nicht beanſpruchk.

Jm Hauptausſchuß des Landtages machte Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer die überraſchende Mitteilung, daß im Vorfahr der
Betrag von 44 Millionen Mark, der zur Förderung der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge noch zur Verfügung ſtand, von den Gemein-
den und anderen zuſtändigen Jnſtanzen nicht erhoben worden iſt.
Dieſer Betrag iſt inzwiſchen verfallen und kann deshalb für das
laufende Etatsjahr keine Verwendung mehr finden. Der Ausſchuß
gab ſeine Zuſtimmung daß zur verſtärkten Förderung von Maß
nahmen der produktiven Erwerbsloſenfürſorge 100 Millionen
Reichsmark dem Staatsminiſterium zur Verfügung geſtellt werden.
Der Finanzminiſter ſoll ermächtigt ſein, dieſe Mittel im Wege des
Kredites zu beſchaffen.

Jungdo und Putſchiſten.

Gemeindewahlen in Preußen.
Zuſammen mit den Landkagswahlen.

Berlin, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Nach der Verabſchiedung der
neuen Landgemeinde- und Städteordnung Preußens, die für An
fang Juli im Landtag zu erwarten iſt, ſollten die preußiſchen Ge
meindewahlen am 4. Dezember ſtattfinden. Mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten, die ſich aus der Aufhebung der Gutsbezirke er
geben, wird jetzt jedoch in Erwägung gezogen, die Gemeindewahlen
zuſammen mit den preußiſchen Landtagswahlen im nächſten Jahre
durchzuführen.

Was wird mit dem Sperrgeſetz der
Fürſten-Anſprüche.

Am 30. Juni

läuft das Sperrgeſetz gegen die maßloſen Anſprüche der Fürſten
und Standesherren ab, ohne daß die Reichsregierung ſich bisher
endgültig ſchlüſſig geworden wäre, was nun werden ſoll. Vor
läufig hat der deutſch nationale Reichsminiſter des Jnnern
eine Art Vermittlerrolle übernommen, um die zwiſchen einzelnen
Ländern und ehemaligen Herrſcherhäufern noch beſtehenden Strei
tigkeiten durch Vergleiche aus der Welt zu ſchaffen. Er weilte zu
dieſem Zweck kürzlich ſogar perſönlich in Thüringen. Sein Ziel
geht dahin, bis zum 30. Juni eine Einigung über die
Grundzüge der anzuſtrengenden Vergleiche zu ſchaffen, um
dann auf eine Verlängerung des Sperrgefetzes verzichten zu können.
Jn einzelnen Ländern ſollen die Ausſichten hierfür nicht un
günſtig ſein.

Das wollen wir nicht ohne weiteres beſtreiten, aber es gibt
außer Preußen und Thüringen auch noch andere Länder
die ſich mit den ehemaligen Fürſten immer noch herumſchlagen
müſſen und zwar ohne Ausſicht, daß bis zum 30. Juni eine Eini
gung erzielt wird. Jn Mecklenburg-Sch wer in ſchwebt z. B. ge
genwärtig wieder ein Aufwertungsſtreit. Eine ganze Reihe von
Prozeſſen iſt außerdem in Mecklenburg-Stre litz angeſtrengt: Vor
allem die früheren großherzoglichen Mätreſſen verſuchen hier
ihre Anſprüche im Prozeßwege durchzuſetzen. Die frühere
mecklenburgiſche Prinzeſſin Melitza, die durch ihre Heirat aus län
diſche Fürſtin geworden iſt, hat erſt kürzlich ein gemiſchtes
Schiedsgericht angerufen, damit ihre weitgehenden Anſprüche er
füllt würden. Jn Lippe iſt es gleichfalls über die Auslegung des
Dominialvertrages vom 6. Oktober 1919 Zwiſchen dem Land und
dem Fürſten wieder zu größeren Auseinanderſetzungen gekommen.

Dieſe Einzelheiten zeigen, daß das Sperrgefetz keineswegs fo
überflüſſig iſt, wie es die Deutſchnationale Partei und ihre Mi-

Hochmeiſter Mahraun: Etwas unſozialeres als die Deutſchnationalen iſt nicht denkbar!
Vor einem Berliner Amtsgericht fand am Mittwoch eine am

4. März vertagte Privatklage ihre Fortſetzung, die der Redakteur
der „Deutſchen Zeitung“, Major a. D. v. Sodenſtern, gegen
den Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens Mahraun ange
ſtrengt hatte. Mahraun hatte ſeinerſeits Widerklage erhoben. So
denſtern ſoll in einer Führeranſprache erklärt haben, daß

einem nakionglen Putſch ein Kommuniſtenputſch vorausgehen
müſſe, der, falls er nicht von ſelbſt komme,

durch Arbeiterentlaſſungen provozierk werden
müſſe. Um den Wahrheitsbeweis für dieſe Behauptung anzutreten,
hatte Mahraun eine größere Zahl von Zeugen aufgeboten, u. a.
den Führer der Alldeutſchen, Juſtizrat Claß, Kapitän Ehr
hardt, den Bundeskanzler der Jungdeutſchen Bornemann,
ferner Käſehage, Wackerzapp uſw.

Die Verhandlung begann mit einem Vertagungsantrag
der Verteidigung Sodenſterns, weil ein Zeuge, von Tſchameer, er
krankt ſei. Das Gericht lehnte dieſen Vertagungsantrag ab, worauf

Rechtsanwalt Block, der Vertreter Sodenſterns, ein neues Ver
ſchleppungsmanöver unternahm; er lehnte den Vorſitzenden, Amts
gerichtsrat Büchert, wegen Befangenheit ab. Begründet wurde die
ſer Antrag vor allem damit, daß Juſtizrat Claß als Zeuge geladen
worden iſt, obgleich gegen ihn ein Verfahren wegen Vorbereitung
zum Hochverrat ſchwebe. Die Beſchlußkammer kam aber auch zur
Ablehnung dieſes Antrags. Dann ſpielten ſich hinter den Kuliſſen

ſtundenlange Vergleichsverhandlungen

ab, die jedoch kurz vor dem Abſchluß an dem Widerſtand Mahrauns
ſcheiterten. So kam es endlich um 3 Uhr nachmittags zur

Zeugenvernehmung.

Der Kronzeuge Käſehage, welcher der umſtrittenen Führer
beſprechung beiwohnte, gibt an, ſich zwar während der Sitzung
keine Notizen gemacht, aber am Tage darauf aus dem Gedächtnis
den Inhalt der Beſprechung niedergelegt zu haben. Die Aufzgeich
nungen entſprächen völlig dem Sinne der Rede Sodenſterns.

Kapitän Ehrhardt erklärt, er habe Sodenſtern nie beauf-
tragt, der Provozierung eines Kommuniſtenputſches das Wort zu
reden. Er ſei auch nie zu einer Führerausſprache zuſammen mit

Sodenſtern geweſen. Dagegen wird er daran erinnert, daß er kurz
vor der umſtrittenen Führerausſfprache eine ausführliche Unter
redung mit Sodenſtern und General von Luck hatte, was Ehrhardt
zugeben muß. Er beſtritt aber, ſich in dem Sinne geäußert zu
haben, daß ein Kommuniſtenputſch ein gewünſchter Anlaß für ein
Eingreifen der vaterländiſchen Verbände wäre. Dabei gibt
ſelbſt Sodenſtern zu, dieſe Abſicht im Auftrage Ehrhardts
geäußert zu haben. Dann habe er ſeine Kompetenzen überſchritten,
meinte Ehrhardt. Juſtizrat Claß leugnete als Zeuge, je die Ab
ſicht geäußert zu haben, man müſſe einen Kommuniſtenputſch pro
vozieren. Ebenſo habe er

nie die Abſicht gehabt, die Regierung MarxStreſemann
zu ſtürzen.

Putſchabſichten ſeien ihm überhaupt fern geweſen. Dabei mußte
der Zeuge Tenfelde zugeben, daß in einer Führerausſprache in
Münſter, der auch Claß beiwohnte, von einer Aenderung des Sy
ſtems für den Fall geſprochen worden ſei, daß es zu einem Putſch
käme. Ebenſo war dabei die Rede davon, daß die ſchlechter wer
denden wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu Arbeiterentlaſſungen führen
müßten, wobei der Name Borſig fiel. Zum Schluß erklärte So
denſtern, das Protokoll über die Führerausſprache habe ihm
bei den Hand und Kopfarbeitern ſehr geſchadet, da man

ihn als unſozial verſchrieen

habe. Demgegenüber erklärte Mahraun, Herrn Sodenſtern als
unſozial hinzuſtellen, erübrige ſich, da er und ſein Kreis unge
fähr das Unſozialſte vorſtellen, was man fich
überhaupt nur denken könne.

Womit der Hochmeiſter Mahraun ins Schwarze getroffen haben
dürfte.
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Das Urtkeil.

Berlin, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Prozeß SodenſternMah
raun wurde am Mittwoch abend das Urteil gefällt. Mahraun
wurde wegen übler Nachrede zu 300 Mark, Sodenſtern wegen Be
leidigung in ſechs Fällen zu 180 Mark Geldſtrafe verurteilt. Beide
Parteien haben gegen das Urteil Berufung angekündigt.



In iſt er hinzuſtellen verſuchen. Es ſind nicht nur Preußen
und Thüringen, ſondern eine ganze Reihe von Ländern, die
gewiſſermaßen zum Schutz gegen die unverſchämten Anſprüche
der fürſtlichen Herrſchaften eine Verlängerung und Erweite
r un g des Sperrgeſetzes fordern.

Das neue Strafrecht und die
geiſtig Minderbemittelten.

Der Reichskag

genehmigte in ſeiner Mittwochſitzung die Einſtellung des Strafver-
fahrens gegen den völkiſchen Abgeordneten Henning, der in einer
Verſammlung die Bauern aufgefordert haben ſoll, ſich

mit Dreſchflegeln gegen die Steuerbeamten
Jn der Fortſetzung der erſten Beratung des Gefetzentzu wehren.

wurfes zur
Strafrechtsreform

gab es eigentlich nur noch eine Rede, die des Anhörens wert war,
die des Demokraten Dr. Ha a s. Er warf die Frage auf, ob unſere
ſtürmiſch erregte Zeit überhaupt die Ruhe aufbringen könne, ein
ſolches, auf Jahrzehnte berechnetes Strafgeſetzbuch zu ſchaffen und
kam zu einer verneinenden Antwort. Treffende Worte ſagte er über
den verbitterten, oft gehäſſigen und fanatiſchen Geiſteszuſtand vieler
Richter Er führte dies auch auf materielle Notlage zurück
und forderte Erhöhung der Richtergehälter. Mit Sorge ſieht er auf
den Nachwuchs, wenn man bedenke, welchen Einflüſſen die jetzt her
anwechſende Jugend ſowohl auf den Gymnaſien wie auf den Univer
ſitäten ausgeſetzt iſt. Mit dem Blick auf die kommende Richtergene
ration müſſe man große Bedenken tragen, dem Richter ſoviel Frei-
heit des Ermeſſens bei der Zuteilung von Strafen zu geben, wie es
der neue Entwurf vorſieht.

Die weitere Debatte brachte keine großen Geſichtspunkte. Auch
die Rede des Zentrumsführers Dr. Bell war eine große Enttäu
ſchung. Die Kommuniſten beider Richtungen hielten es für
zweckmäßig, ſich vor dem Plenum des Reichstages zum Gaudium der
Bürgerlichen gegenſeitig zu beſchimpfen. Unter ſtürmiſcher Heiter
keit des Hauſes polemiſierte Scholem gegen Koenen: „Mir
könnt Jhr nicht imponieren, ich habe Euch nackt geſehen!“

Fröhliches Gelächter
löſte auch das Auftreten eines politiſchen Narren, des Völkiſchen
Frick aus München, aus. Dieſer teutſche Strafrechtsreformer will
die Feme unbeſtraft laſſen, dafür aber die Freimaurer ins Gefäng-
nis werfen. Ehen zwiſchen Deutſchen und Juden will er als „So
domie“ verboten und die Kinder aus ſolchen Ehen enterbt wiſſen.
Zum Richteramt ſollen Juden und Judengenoſſen nicht mehr zuge
laſſen werden.

Nach ſolchen Geiſtesblitzen dieſes völkiſchen Abgeordneten aus
Feme München würden alle deutſchen Geiſtesrichtungen, die paar
Grüppchen um Frick und Graefe ausgenommen, als Richter unmög
lich ſein. Niemand wird ſich darüber aufregen, daß dieſer Frick, der
den Blutſpritzern der Münchener politiſchen Morde bedenklich nahe
gekommen iſt, für die Todesſtrafe ſchwärmte und ſie noch nachträglich

auf die Novemberverbrecher angewendet wiſſen will. Er hatte ſogar
die Freundlichkeit, einige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete

mit Namen zu nennen, die er auf das Schafott oder an die Wand
geſtellt wiſſen will. Alles in allem: ein lieblicher Kollege, aber wer
wird einem ſo ernſtlich kranken Menſchen ſolche Forderungen übel
nehmen. Wir ſind geneigt, in ſo ſchweren Fällen, wie dem des Ab
geordneten Frick, die mildernden Umſtände in vollſtem Maße anzu
wenden, die das moderne Strafrecht in jedem Kulturſtaat für er
ſchütterte Nervenfyſteme vorſieht.

Der Strafgeſetzentwurf wurde einem beſonderen Ausſchuß von
28 Mitgliedern überwieſen. Am Donnerstag um 15 Uhr wird die
große politiſche Ausſprache über die Außenpolitik beginnen.

Jm Preußiſchen Landtag
ſetzten am Mittwoch die Deutſchnationalen ihre

Obſtruktion gegen die Ankerelbegeſetze

fort. Sie hatten wieder teilweiſen Erfolg. Bei den Eingemein
dungsvorlagen für Altona fehlten vier Stimmen an der beſchluß
fähigen Zahl, dagegen wurde der Finanzausgleich zu Gunſten der
preußiſchen Nachbargemeinden Hamburgs und Bremens in zweiter
Leſung verabſchiedet. Von den drei Unterelbegeſetzen haben alſo
jetzt zwei die zweite Leſung paſſiert; bei dem Eingemeindungsgeſetz
ſoll es am Donnerstag noch einmal verſucht werden.

In der Debatte rechnete zunächſt der ſozialdemokratiſche Abg.
Leinert nochmals mit den Rechtsparteien ab. Sie haben ſich im
Ausſchuß als die wüſteſten Gegner der hamburgiſchen Ausdeh
nungspläne betätigt und die Stärkung der preußiſchen Elbgemein
den für „höchſte preußiſche Staatsnotwendigkeit“ erklärt.
weil die Gemeinde Blankeneſe mit eingemeindet werden ſoll, trei
ben ſie jetzt gegen dieſe „höchſte preußiſche Staatsnotwendigkeit“
Obſtruktion. Der Landtag wandte ſich nach diefer Abratung der
zweiten Leſung der

Landgemeindeordnung

zu. Dazwiſchen gab es einige kommuniſtiſche Scherzſpiele. Der
Oberpräſident von Weſtphalen, Gronowski, hat wegen ver
botenen Waffenbeſitzes die Ortsgruppe Dortmund des Rotfront
kämpferbundes verboten. 10 Tage lang hat das den Kommuniſten
die Sprache verſchlagen. Erſt am Mittwoch fiel dem Linkskom
müniſten Bartels ein, einen Antrag dazu zu ſtellen und ſofortige
Beſprechung zu fordern Den offiziellen Kommuniſten war der

Antrag der Linkskommuniſten viel zu ſchwach. Das haben ſie aber
erſt gemerkt, als ſie ſchon dafür geſtimmt hatten. Sie ſuchten ſich
ſchleunigſt zu revidieren, indem ſie einen viel weitergehenden An

trag einbrachten. Das Haus verzichtete auf die Beratung beider
Anträge, obwohl die Wirtſchaftspartei unter Führung des Abg.
Ladendorff, die Deutſchnationalen und der volksparteiliche
Abg. Buch horn mit den Kommuniſten für Rotfront eintraten.

Die neue Landgemeindeordnung erfüllt einen alten, längſt fälli
gen Wunſch des arbeitenden Volkes,

die Beſeitigung der Gutsbezirke.
Auch ſonſt wird die ländliche Selbſtverwaltung entſcheidend erwei
tert und das bisher ſehr verworrene Recht der Landgemeinden in
Preußen einheitlich geordnet. Die Deutſchnationalen erhoben wü
tenden Widerſpruch gegen die Aufhebung der Gutsbezirke und for
derten Vertagung des ganzen Geſetzs bis zum Herbſt. Die braven
Kommuniſten waren ſelbſtverſtändlich ſofort bereit, den Herren
Agrariern zu Hilfe zu eilen. Die Koalitionsparteien erzwaängen
jedoch die Generaldebatte zur zweiten Leſung der Landgemeinde
ordnung Für die Sozialdemokratie legte Abg. WickObercuſel
das Geſetz dar.

Am Donnerstag wird die zweite Leſung der Landgemeindeord-
nung fortgeſetzt. Außerdem ſteht auf der Tagesordnung die Elek

trigitätsvorlage, die debattelos an den Hauptausſchuß gehen wird,
die Abſtinanung zum Unterelbegeſetz und das Polizeibeamtengeſetz.

Nur

Rückerſtattung der Lohnſteuer.
In 5 Monaken 57,3 Millionen.

Jm Jahre 1925 ſetzte die Sozialdemokratie durch, daß zuviel ge
zahlte Lohnſteuer infolge Verdienſtausfalls oder bei geringer Lei
ſtungsfähigkeit auf Antrag des Steuerpflichtigen erſtattet wird. Für
das Jahr 1925 ſind auf Grund dieſer Beſtimmung an drei bis vier
Millionen Lohnſteuer zurückgezahlt worden. Dieſe Lohnſteuer-Er
ſtattungen haben auch für das Jahr 1926 große Bedeutung erlangt.
Millionen Erwerbstätige, die im Laufe des Jahres 1926 nicht voll
beſchäftigt geweſen ſind, aber während der Zeit ihrer Beſchäftigung
die vollen Lohnſteuerbeträge entrichtet hatten, erlangten einen An
ſpruch auf Rückerſtattung der zuviel gezahlten Beträge. Die Zahl
der Anſpruchsberechtigten war zweifellos im Jahre 1926 infolge
der Maſſenerwerbsloſigkeit größer als im Jahre 1925. Die Höhe
des Anſpruchs im Einzelfall aber ſcheint geringer geweſen zu ſein,
weil inzwiſchen die Freigrenzen weſentlich erhöht, die Familienbe
träge heraufgeſetzt und die Steuerlaſt dadurch im einzelnen Fall
vermindert worden iſt. Da ſelbſtverſtändlich niemals mehr erſtattet
werden kann, als an Lohnſteuer gezahlt iſt, ſo mußte das in dem
Geſamtbetrag der Rückerſtattung zum Ausdruck kommen. Auf
Grund der Angaben des Reichsfinanz miniſteriums ſind für das
Jahr 1926 bisher an Lohnſteuer erſtattet worden:

im Januar 8,8 Millionen
im Februar 15,5 Millionen
im März 16,7 Millionen
im April 10,6 Millionen
im Mai 5,7 Millionen

Jnsgeſamt ſind alſo in dieſen 5 Monaten 57,3 Millionen Lohn
ſteuer zurückgezahlt worden. Da noch Anträge unerledigt ſind, iſt
anzunehmen daß der Geſamtbetrag etwa 60 Millionen Mark er
reichen wird. Dieſe Summe, durch die ſicherlich manche Not im
Arbeiterhaushalt beſeitigt worden iſt, verdanken die Lohn
ſteuer pflichtigen der Arbeit der Sozialdemo-
kratie, ohne deren Drängen niemals eine ſolche Beſtimmung ge
ſchaffen worden wäre.

28 Pf.
Vor 6 Monaten:

47 Pf.
Vor 6 Wochen:

44 Pf.
in dieser Woche:

Wo pleibt der Zollabhbau,
Herr Volſcsernährungsminister?

Die neue Poſtgebühren-Vorlage.
Infolge des bekannten Reichstagsbeſchluſſes iſt die Vorlage des

Poſtminiſters zwar zurückgezogen worden, das bedeutet aber kei
neswegs, daß nunmehr auch keine Erhöhung der Poſtgebühren
eintritt. Es ſteht allerdings, bis jetzt noch nicht feſt, wan n vom
Reichspoſtminiſter die neue Gebührenvorlage eingebracht wird,
es iſt aber anzunehmen, daß die Vorlage bald kommt, da ja die
Vorlage urſprünglich zum 1. Juli durchgedrückt werden ſollte, was
nun allerdings unmöglich geworden iſt. Auch über die neuen Sätze
iſt noch nichts bekannt, doch wird man wohl nicht fehlgehen, wenn
man vermutet, daß ſie ſich im weſentlichen auf der vom Arbeits
ausſchuß beſchloſſenen Faſſung der urſprünglichen Vorlage auf
bauen. Gebeſſert wäre damit gegenüber der urſprünglichen Vor
lage natürlich nichts, da auch der Arbeitsausſchuß an der grund
legenden Erhöhung des Briefportos auf 15 Pfennig nichts geändert
hat und die ſonſtigen von ihm vorgenommenen Verbeſſerungen ſo
geringfügig ſind, daß ſie kaum ins Gewicht fallen.

Die „armen“ Fürſten.
Die ihre Angeſtellten prellen wollen und jetzt doch zahlen müſſen.

Leipzig, 22. Juni. (Eig. Drahm.) Der 3. Zivilſenat des Reichs
gerichts mußte ſich wiederum mit den Penſionsanſprüchen des frü
heren Fürſten von Schaumburg-Lippe beſchäftigen. Dem
Kammerdiener Bornemann war von dem früheren Prinzen von
SchaumburgLippe eine Jahresrente in Höhe von 4700 Mark bis
an ſein Lebensende vermacht worden und der Freiin von Toll eine
ſolche von 4900 Mark. Der Fürſt weigerte ſich jedoch, dieſes Ver
mächtnis einzulöſen, ſodaß ihn die Zivilkammer des Landgerichts
in Eelle verurteilte, Bornemann eine Monatsrente von 170 Mark
zu gewähren. Gleichzeitig wurden auch die Anſprüche der Freiin
von Toll als zu Recht beſtehend anerkannt. Dagegen legte der
Fürſt von Schaumburg-Lippe Reviſion ein. Er begründete das da
mit, daß er garnicht in der Lage ſei, dieſe Renten zu zahlen, da
er ein ganz geringes Einkommen habe. Die Vorinſtanz
hatte jedoch früher ſchon feſtgeſtellt, daß der Fürſt auch nach der

Jnflation noch größere Einkünfte aus Grund und Forſt
beſitz bezieht und ſein gegenwärtiges jährliches Einkommen meh

rere Hunderttauſend Mark beträgt. Das Gericht kam
deshalb zu der Entſcheidung, daß dem Kammerdiener Borne nann,
der von 1885 bis 1918 ununterbrochen am Fürſtenhofe gedient hat,
2100 Mark jährlich zu zahlen ſeien; ebenſo wurde der Freiin von
Toll eine Jahresrente in Höhe von 4900 Mark zugeſprochen,

Das Reichsgericht ſchloß ſich dem Urteil der Sorniſtagz an und
verwarf die Reviſion.

Der Kampf in England.

Maſſenverſammlungen am kommenden Sonnkag.
London, 22. Juni. (Eig. Drahtm.) Der Feldzug der bri-

tiſchen Arbeiterſchaft gegen das Gewerkſchaftsgeſetz der
Regierung wird, was die außerparlamentariſche Seite des Kampfes
anlangt, am kommenden Sonntag ihren Höhepunkt erreichen, wo
in allen großen Jnduſtriezentren Großbritanniens Maſſenverſamm-
lungen ſtattfinden. Die Aufrufe hierzu ſind auch von den Füh
rern der britiſchen Konſumgenoſſenſchaften mitunterzeichnet wor
den. Auch die Genoſſenſchaften werden in vielen Städten ihren ge
ſamten Park an Automobilen und Wagen den Demonſtranten zur
Verfügung ſtellen. Die Londoner Demonſtration wird im Hyde
Park ſtattfinden, wo die Gewerkſchafts und politiſchen Führer der
Arbeiter von 12 Tribünen herab ſprechen werden.

Die Einberufer ſind überzeugt, daß die geplanten Demonſtratio
nen alle bisherigen Kundgebungen der britiſchen Arbeiterſchäft in
den Schatten ſtellen werden.

London, 22. Juni. (Eig. Funkm.). Das Unterhaus hat am
Dienstag das Berichtsſtadium des Gewerkſchaftsgeſetzes abgeſchloſ

ſen. Der Geſetzentwurf wird nunmehr an das Oberhaus verwie
ſen, von dem nur geringe Abänderungsvorſchläge
zu erwarten ſind. Dann geht das Geſetz zur dritte Leſung und
endgültigen Verabſchiedung an das r dar Iiterbaus zurück

Ruſſiſch ſinnlä ändiſcher Konflikt.
Wegen der Erſchießung eines Finnländers.

Ein ſcharfer Konflikt zwiſchen Rußland und Finnland iſt, wie
aus Helſingfors gemeldet wird, wegen der Erſchießung des fin
niſchen Oberſtleutnants Elvengreen, der mit den 19
anderen Gegenrevolutionären in Moskau hingerichtet wurde, ent
ſtanden.

Dem finniſchen Geſandten in Moskau wurde auf ſeine dringen
den Vorſtellungen erwidert, Elvengreen habe einen rumäniſchen
Paß beſeſſen und ſich den ruſſiſchen Behörden gegenüber als ſtaa
tenloſer ruſſiſcher Monarchiſt bezeichnet, ohne ſich auf ſeine finniſche
Staatsangehörigkeit zu berufen.

Jn einer formalen Note hat darauf die finniſche Regierung er
neut gegen Elvengreens Erſchießung proteſtiert und ihren Zweifel
darüber zum Ausdruck gebracht, daß die ruſſiſchen Behörden die
wirkliche Staatsangehörigkeit Elvengreens nicht hätten feſtſtellen
können. Rußland hat darauf eine Antwort gegeben, in der es u. a.
heißt: Die Leute, die Sowjetgebiet betreten, müſſen wiſſen, daß ſie
durch die Geſetze ihres eigenen Landes nicht mehr geſchützt werden
und das Strafgeſetzbuch der Sowjets die Hinrichtung ohne gericht
liches Urteil auf den Polizeibericht hin vorſieht. Elvengreen wußte
genau, daß, wenn auch zwiſchen ſeiner Heimat und Sowjetrußland
offiziell ein Friedenszuſtand beſteht, dennoch nichts hindernd ent
gegenſtehen würde, ihn als wertvolle Geiſel zu betrachten.

Die finniſche Regierung wird nunmehr über ihre weiteren
Schritte gegen Rußland ſich ſchlüſſig werden.

Zur Lage in Ehinga.
London, 22. Juni. (Eig. Drahtb.). Aus Schanghai wird ge

meldet, daß General Tſchiangkaiſchek Tſingtau eingenommen hat.
Außerdem ſoll mit der unmittelbar bevorſtehenden Kapitulation des
Generals Sun, des Gouverneurs von Schantung, vor den Nationa
liſten zu rechnen ſein. Eine andere Lesart beſagt, ein Unterkom
mandierender des Generals Sun habe ſich in Tſingtau gegen ſei
nen Vorgeſetzten erhoben und die Stadt an Tſchiangkaiſchek über
geben.

Flaggenfrage in Südafrika.
London, 22. Juni. (Eig. Drahtb.). Die Erörterung der Flag-

genfrage im ſüdafrikaniſchen Parlament hat in den letzten Tagen
ungewöhnlich heftige Formen angenommen. Der frühere Miniſter
präſident Smuth, der gegenwärtig die Oppoſition führt, hat eine
Entſchließung eingebracht, die die Entſcheidung über die Flagge
Südafrikas hinausſchieben und einen Flaggenentwurf ſichern
möchte, in dem die britiſche Flagge vorherrſcht. Gegen die
ſen Verſuch wandte ſich der der Arbeiterpartei angehörende Mi
niſterpräſident General Hertzog in einer ungewöhnlich ſcharfen
Rede, in der er das Recht Südafrikas auf eine eigene Nationale
flagge betonte.

Ruſſiſche Flüchtlinge nach Bolivien.
Genf, 21. Juni. (Eig. Drahtm.) Eine Konferenz von Regie

rungsvertretern ſolcher Länder, in denen ſich zahlreiche ruſſiſche
Flüchtlinge aufhalten, befaßte ſich mit dem Problem einer Ver-
ſchickung dieſer Flüchtlinge nach Bolivien (Südamerika). Der
Plan ſieht die Anſtedlung von rund 5000 Familien mit insgeſamt
25 000 Köpfen vor. Die in Frage kommenden Staaten ſollen einen
beſtimmten Vorſchuß leiſten oder eine Anſiedlungsgarantie überneh-
men. Die Geſamtzahl der in den verſchiedenen europäiſchen Län
dern ſich aufhaltenden ruſſiſchen Flüchtlinge beträgt gegen eine Mil

lion.

Gewerkſchaftliches.
Textilarbeiter-Verbandstag.

Am 2. Verhandlungstage des Hamburger Verbandstages
des Deutſchen Textilarbeiter verbandes gab zu
nächſt der Redakteur der Verbandszeitung Hugo Dreſſel den Be
richt über die Verbandspreſſe. Einen ausführlichen Bericht über
das Arbeiterinnenſekretar tigt gab die Kollegin Rizel.
Etwa 200 000 Frauen ſind jetzt im Textilarbeiterverband organi
ſiert. Nach dem Bericht der Reviſoren wird der Bericht des Ver
bandsausſchuſſes durch Schrader erſtattet. Er beantragt, alle Ein
ſprüche gegen Ausſchluß zurückzuweiſen.

Jn der Ausſprache wurde allgemein mit Genugtuung her
vorgehoben, daß die Beſchlüſſe des Kaſſeler Verbandstages der zer
ſtörenden Arbeit der ſogenannten Oppoſition Einhalt geboten und
eine gute Entwicklung des Verbandes gewährleiſtet hätten.

Für die Karkonnageninduſtrie finden am Freitag im Reichs
arbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt, die ebenfalls den Lohnzu
ſchlag für Mehrarbeit neu regeln ſollen.



Der Gattenmordprozeß Groſaveseu.
Am Mittwoch morgen um 10 Uhr begann vor dem Wiener

Schwurgericht unter ſtarkem Andrang des Publikums, insbeſondere
der Weiblichkeit, der Mordprozeß gegen Frau Groſavescu. Unter
den Geſchworenen befanden ſich auch zwei Frauen, die aber von der
Verteidigung abgelehnt wurden. Die Angeklagte erſchien in Trauer
kleidung und machte einen kärglichen Eindruck. Sie hat in der
Unterſuchungshaft mehr als 18 Pfund abgenommen. Es wird ihr
geſtattet, ſitzend der Verhandlung zu folgen. Zu Beginn der Ver
handlung erhob die Verteidigung dagegen Einſpruch, daß die Mut
ter des erſchoſſenen Sängers Groſavescu und das 21 jährige Kind
äls Nebenkläger zugelaſſen werden, da die Angeklägte auf alle Erb
anſprüche und die Verſicherungsſumme verzichtet habe. Der Ver
treter des Kindes und der Schwiegermutter wird aber zugelaſſen.

Der Vorſitzende begann die

Vernehmung der Angeklagten
mit der Frage: „Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ Die Antwort lautet
beſtimmt „Nein, in keiner Richtung“. Vorſitzender: „Aber die Tat
ſache werden Sie zugeben, daß Sie einen Schuß gegen Jhren Gat
ten abgefeuert haben?“ Angeklagte: „Es kann möglich ſein, ich
weiß es nicht. Im weiteren Verlauf der Vernehmung erklärte die
Angeklagte, ihre erſte Ehe ſei glücklich geweſen, bis ſie Groſavescu
kennen gelernt habe. Das iſt an dem erſten Abend geweſen, als
der Sänger aus Rumänien nach Wien kam. Die Angeklagte be
ſtreitet entſchieden, mit Groſavescu zunächſt ein Verhältnis unter
halten zu haben. Groſavescu habe ſie dann bald gebeten, ſeine
Frau zu werden, ſie habe ihn aber zunächſt abgewieſen und ihm er
klärt, ſie hätte keinen Grund, ſich ſcheiden zu laſſen. Schließlich
habe ſie aber doch ihren erſten Mann um die Scheidung gebeten, da
ſie Groſavescu immer mehr lieb gewonnen habe. Ein Attentat auf
ihren erſten Mann leugnet die Angeklagte ganz entſchieden, ſie ſei
nur auch auf ihn eiferſüchtig geweſen, ohne beſtimmte Gründe zu
haben, nur weil ſie eine eiferſüchtige Natur ſei. Wegen des Ver
kehrs mit Groſavescu ſei es mit ihrem erſten Mann zunächſt zu
Auseinanderſetzungen gekommen, bis er ſchließlich in die Scheidung
eingewilligt habe. Die Angeklagte bezeichnete dann ihren zweiten
Mann als Trinker und Kartenſpieler, der ſie gleich am erſten Abend
ihrer Ehe furchtbar mißhandelt habe. Die Mißhandlungen habe ſie
ſtill ertragen, ſo daß davon niemand etwas erfahren habe. Sie
habe ſich ſchon in der erſten Zeit ihrer Ehe mit Groſavescu ent
täuſcht gefühlt. Auch andere Leute, ſo ſeinen Onkel, habe er ge
ſchlagen. Eiferſüchtig ſei ſie auf ihren zweiten Mann immer gewe
fen, ohne beſtimmte Gründe zu haben.

Auch nach einer Pauſe, die eingeſchoben werden mußte, weil die
Angeklagte einen Schwächeanfall erlitt, ſchilderte die Angeklagte
das angeblich unglückliche Los in ihrer zweiten Ehe. Sie habe
während der dreijährigen Ehe voll und ganz im Dienſte ihres Man-
nes geſtanden und alle Arbeiten für ihn erledigt. Ueber die troſt
loſen Verhältniſſe ihrer Ehe habe ſie erſt ſehr ſpät ihrer Schwägerin
das Herz ausgeſchüttet, nachdem ſie vorher ſich einmal durch Vero
nal das Leben nehmen wollte. Die Schwägerin habe für ſie Par
tei ergriffen und ſie darauf aufmerkſam gemacht, daß Groſavescu
ein Verhältnis mit einer Frau Profeſſor habe, in deren Haus das
Ehepaar verkehrte. Sie habe Kenntnis von Zuſammenkünften be
kommen und ihr Mann habe Geld für dieſe Frau ausgegeben. Sie
habe ihrem Mann auch im Schlafzimmer mit dieſer Frau in einer
verfänglichen Situation getroffen. Dieſe Frau habe ſie zum letzten
Mal bei der Rigoletto Aufführung geſehen, der letzten Vorſtellung,
in der ihr Mann geſungen hat. Wegen großer Erſchöpfung mußte
die Vernehmung in den Nachmittagsſtunden abgebrochen werden.

Da diTageblett
Eigene Funkgdlenst)

Der Wiener Gakkenmordprozeß.

Berlin, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Wiener Gattenmordpro
zeß erklärte die Angeklagte, Frau Groſavescu, ſich an die Tat ſelbſt
nicht mehr erinnern zu können. Sie ſei erſt wieder zu ſich gekom
men, als die Schwägerin ſie an die Hand nahm und ihr ſagte, ſie
habe ihren Mann erſchoſſen. Als erſte Zeugin wurde die Schweſter
des Ermordeten vernommen, die bei der Tat anweſend war. Jhre
Ausſagen waren ſehr ungünſtig für die Angeklagte, ſodaß es zu leb
haften Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden Frauen kam.

Die Reſerviſten Unruhen in Frankreich.
Paris, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Kriegsminiſter Painleve läßt

im „Matin“ erklären, daß die Preſſenachrichten über Reſerviſten
meutereien in Frankreich maßlos übertrieben ſeien. Alles in allem
ſeien nur drei Fälle vorgekommen, an denen ſich insgeſamt 240 Re
ſerviſten beteiligt hätten. Alles andere ſei aus der Luft gegriffen.

Sozialiſtiſche Juſtimmung zur franzöſiſchen Heeresreform.

Paris, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche Bezirksver
band des Seinedepartements ſprach ſich am Mittwoch mit 1318
Stimmen für die von Paul Boncour vertretene Heeresreform aus.
Dagegen ſtimmten 1253.

Selbſtmord im Gerichtsſaal.
mord beging in Grevesmühlen ein Gutsinſpektor aus Fried
richshagen im Gerichtsſaal. Er war wegen ſchweren Sittlichkeits
verbrechens angeklagt und hatte ſich vor dem Schöffengericht Gre
vesmühlen zu verantworten. Die Anklage überführte den Täter.
Das Urteil lautete auf zehn Monate Gefängnis. Als der Verurteilte
ſofort abgeführt werden ſollte, zog er einen Browning aus der
Taſche. Ein Schuß in die Schläfe führte den ſofortigen Tod herbei.

Freiſpruch der Kaſſeler Straßenbahner. Jm Prozeß gegen die
beiden Straßenbahner, denen die Schuld für das ſchwere Straßen
bahnunglück auf Wilhelmshöhe zugeſchoben werden ſollte, erfolgte
am Mittwoch nachmittag Freiſprechung der beiden Angeklagten.
Das Gericht machte ſich den Standpunkt der Sachverſtändigen zu
eigen, die dem Straßenbahnführer und dem Schaffner keine Schuld
beimeſſen zu können glaubten. Der Schaffner habe ſeiner Auf
ſichtspflicht genügt und der Führer habe die Bremſe mit Aus
nutzung feiner vollen Körperkraft angezogen. Der Wagen ſei ohne
Eingriff eines Dritten abgerollt, das furchtbare Unglück ſei durch
eine Verkettung widriger Umſtände verurſacht worden. Der Staats-

anwalt hatte gegen den Schaffner ſieben und gegen den Führer
fünf Monate Gefängnis beantragt.

Den eignen Namen vergeſſen. Auf dem Polizeirevier in der
Magazinſtraße in Berlin erſchien am Sonntag ein etwa 35jähriger
Mann. Er bat in Schutzhaft genommen zu werden, da er ſeinen
Namen, ſein Alter und ſeine Wohnung vergeſſen habe. Der Arzt
ſtellte bei ihm völligen Gedächtnisſchwund feſt. Nach der Unterſu
chung erlitt der Mann plötzlich einen Tobſuchtsanfall und demolierte
die ganze Einrichtung der Polizeiwache. Erſt nach langen Bemüh
ungen konnte er überwältigt und ins Krankenhaus gebracht wer
den.

Peäpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

Gestriekte

Damenbinden
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60 Pig.
Binden-
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Zirzow &Co.
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H. Timmroth, Wie kann man sieh verfüngen?
Wegeleberweg.

h Nimmt man den heutigen Kulturmenschen unter die Lupe, dann findet man Kaum
einen Vollgesunden. Der Stempel der Lebensgifte, Berufsschäden, Nahbrungs- und

Einen nicht alltäglichen Selbſt

Labour gegen den SowjekTerror.
London, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Der Generalrat der Gewerk

ſchaften und der Parteivorſtand der Arbeiterpartei nahmen in einer
gemeinſamen Sitzung am Mittwoch abend eine Entſchließung an,
in der gegen die jüngſte Politik der Sowijetregierung Proteſt er
hoben wird, die, wie offen zugegeben wird, Perſonen, die an der
Ermordung des Geſandten Wojkow völlig unbeteiligt ſind, als Re
preſſalie hinrichten läßt, eine Politik, die dem Mord den Mord ent
gegenſetze, könne nur verhängnisvolle Folgen für Sowjetrußland
haben. Die Entſchließung gibt der Hoffnung Ausdruck, daß das in
Sowjetrußland geübte Verfahren, Perſönlichkeiten hinzurichten, die
ſich politiſcher Vergehen ſchuldig gemacht haben, eingeſtellt wird.

IJnkervention auf dem Balkan.

Berlin, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Wie aus Belgrad gemeldet
wird, werden die Geſandten der vier Großmächte am Donnerstag
nachmittag beim Miniſter des Aeußeren vorſtellig werden, um ihn
eine Kollektivnote ihrer Regierungen über die gütliche Beilegung
des Konfliktes mit Albanien zu überreichen. Man nimmt an, daß
der jugoſlawiſche Außenminiſter den Wünſchen der Großmächte
entgegenkommen wird, falls auch die albaniſche Regierung deren
Ratſchlägen Folge leiſtet

r c S J J S eDeutſche Tennisſpieler in England. Die Tatſache, daß am Mitt
woch zum erſten Mal ſeit 1914 deutſche Tennisſpieler in der Ten
nisWeltmeiſterſchaft von Wimbledon ſpielten, geſtaltete dieſe Wett
ſpiele zu einem mehr als geſellſchaftlichen oder rein ſportlichen Er
eignis, das die geſamte engliſche Oeffentlichkeit in Atem hielt. Die
deutſchen Spieler, die Herren Froitzheim und Ereutzer ſowie Fräu
lein Außem wurden geſchlagen. In engliſchen Sportkreiſen wird
die Niederlage der deutſchen Spieler als eine Folge der internatio-
nalen Iſolierung betrachtet, die es den deutſchen Tennisſpielern
unmöglich gemacht habe, ſich dem internationalen Stand des Ten
nisſpiels anzupaſſen.

Die Ozeanflieger in Budapeſt. Von vier Flugzeugen begleitet,
landeten Chamberlin und Levine am Mittwoch vormittag um 10
Uhr in Budapeſt. Auf dem Flugplatz hatte ſich zur Begrüßung
auch der deutſche Geſandte eingefunden. Nach einer Begrüßungs
feier auf dem Flügplatz verbrachten die Flieger einige Stunden in
der Stadt. Die Rückfahrt nach Wien erfolgte nachmittags um 3 Uhr.
Von Wien aus werden die beiden Flieger am Donnerstag nach
Prag fliegen und dann wieder nach Berlin zurückkehren.

Muſſolini verbietet die Bananeneinfuhr. Jn ſeinem Beſtreben,
die Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel auf ein Minimum herab
zuſetzen, hat der italieniſche Diktator über Nacht jede Einfuhr von
Bananen verboten.

Todbringender Aebermuk. Ein im dritten Stock eines Hauſes
in Berlin wohnender 24jähriger Schmied Otto Probſt kletkerte im
Uebermut aus dem Fenſter ſeiner Wohnung auf das Geſims hin
aus. Dabei verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte auf das Stra
ßenpflaſter hinab. Mit einem ſchweren Schädel und Oherſchenkel
bruch ſowie inneren Verletzungen wurde er nach dem KHrankenhaus
gebracht. Dort iſt er den ſchweren Verletzungen erlegen.

Muſeums-Verein zu Halberſtadt.

Die Haupt- Verſammlung
findet am Montag, den 27. Juni, nachmittags
6 Ubr im Städtiſchen Muſeum ſtatt

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Tagesordnung 1. Bericht des Vorſtandes
über das Geſchäſtsjahr 1986)27. 2. Kaſſenbericht
utid Entlaſtung. 3. Neuwahl des Vorſtandes.

z Kwrlurscuetinf
Sportgeräte, Sportbekleidung u. Badeartikel

S z billigſten Preiſen S
G GSünſtige Kaufgelegenheit für Sportvereine

und auch für WiederverkäuferS svorthaus Prachat Hallberſtidt 5

Kühlingerſtraße 28S Sh d
Leberwurſt
Rotwurſt 1 Pfund
SülzeRauchfleiſch 1.00 Mark

Herrmann Thielemann, Soheweg 41

Genußsünden und Gesundhbeitsstörungen drückt sich in der Form Vorzeitiger Alters
symptome auf den äußeren und inneren Menschen deutüich ab.

Jungsein ist der Zustand, in dem unser Körper frei und rein ist. Alts ein
ist der Zustand, schon des Jugendüchen, der vorzeitig müde, dessen Körper vergiftet
ist, dessen Blut verunreinigt, dessen Verdauung schwach und träge, dessen Drüsen-
system belastet und daher funktionsuntüchtig ist. Die Verjüngung muß naturgemäß

e

Hamburgersiſchhalle

Martiniplang3.
Fernſprecher 2172.

S Lebende Schleie.
Täglich friſche Seeſiſche.

Räucherwaren. e e eManesberinge und vorsichgehen und gleichzeitig vom Blut, von der Verdauung, vom Darm und. von sMaltakartoffeln. den Drüsen aus erfolgen. Verjüngen heißt Reinigen Reines Pflaumenmus
Lukutate ist eine indische Beerenfrucht mit ausgesprochenen Reinigungs, Ent

giftungs- und Verjüngungseigenschaften. Lukutate reinigt und entgiftet allmählich den
ganzen Organismus, kräftigt die Organe, beliebt die Funktionen von Leber, Galle und
Nieren und befreit und verjüngt die Drüsen mit innerer Sekretion. Die
Forscher Racha-Maraka, Freiberr von Gagern, die Doktoren Hotz und Kroschinski sind die
ersten Pioniere der Lukutate als spezifische Verjüngungsfrucht. Man verlange Literatur.

Lukutate ist Natur, keine „Kunst“ und dient als einfache Vor und Nachspeilse
und als Brotaufstrich. Man wählt je nach Geschmack oder wechselt:

dick und süß, T Pfund 50 Pfennig
e Ia harte saure Guarken

gut im Geruch, rein im Geschmack
Franz Gebhard. Gerberstrase 9

2
Friſche Heefiſche

täglich in Auswahl
Hartmann, Wvoort 8.

Gelbſtſahrer
un 12.75 bis 2450 Mark

Erſatzteile
Richter Kinderfahrzeug.

Pfahlgaſſe 1.

1 Bettſtelle mm Matratze,
1 kl. Tiſch mit Stühle,
billig zu verkaufen.

Ringſtr. 2,. II.

für cio warmen dommertage

ist die angenehmste und
leicht este Kleidung für

Knaben und Herren
das vielbeliebte

1. Lukutate-Gelee-Früchte, aie suge Geschmacisform M. 3.60

2 Lukutate-Bouillonwärfel für den, der „suo? nicht
mag, sowie für Korpulente und Diavetiker. M. 3.60

s. Lukutfate-Nark, Marmelade als Brotaufstrich etc. M. 3.60
4. Lukutate-Beerensaft (mit indischem

Rohrzucker Sporfhemd
offen und geschlossen

zu tragen

MK. 3.60

n allen Apotheken, Drogerien und Reformhbausern erhältlich. Literatur durch die Fabriſe

Wilhelm Hiller, Chemische u. Nahrungsmittel-Fabrik, tlannover
zugleich Hersteller der Brotella-Darm-Dist nach Prof. Dr. Geweche.
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Breiteweg 4243
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PrimaMast- Ziegen Hammelf!,

jung u fett, Pfd. 40-60Pf.
Gchaf Hammelſleiſch

Pfund 60-—-80 Pfg.
Rinder-Leber, Herz,
Zunge, Euter, auchgrkocht. Schweineleber,

Nippen täglich friſch
Fraaiskanerſtraße 26.Gr. X Landeier 11 Pf.
Guterh. Klavier preis
wert zu v ren

Blücherd r. 6, 1 Tr. r.

e

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes 6chmorſleiſch

Gehacktes, Werte
Alle Sorten Wurſt und
ansgelaſſenes Schmalz.

Roßſchlächterei
Wilhelm Bierstedt,

DThale am Harz,

h r

ganze Stadt n es,

r v c c cdaß Wir mit unseren Preisherabsetzungen im

Total- Ausverkauf
Wegen des Lokals aufs Ganze gehen,

ten sindje r h
Schuhwarenhaus

S

Eisgelagert
la Molkereibutter Stück 95 Pf.
Tafelmargarine Pfund 55 Pf.
Kokosfett in Tafeln Pfund 60 Pf

Asmuſſen &Wenzl, H. d. Richthausb.

Kauft nen Ihſerenten!nur bei
unſeren

Spirituosen n
Nordhauser, 35 das Lir. Mk. 2.40
Kornbranntwein, weib, 350 das Itr. M. 2.60

(nur aus Roggen und Malz gebrannt)
Weinbrand-Verschnitt, 38-400/ das tr. Mr. 5. 00
Weinbrand, 38-400/, d. Titer Mk .3.50 4.00 4.50
Jam.-Rum- Verschnitt, 40-450

Liter Mark 3.50 4.00 4.50
Batavia-Arr.-Versch. 40-450 Lir. M. 4.00 4 50

Weinhandl. H. A. Lebmann
Mestendorf 46 Halberstadt Fernruf 1867

n

n u zu
Breiteweg 42—-43

An jedem Ort, zu jeder zeit

gebr. Feldſchmiede, z
tilator, ran 7e a Tapezierbürſten,

verkaufen en 2Teitag Deckenbürſten

S e undKnarrer e Anſtreichpinſel
empfiehlt in verſchiedenene n v ren Sualitäten t billigſten

ZeentenDrog.B r e Paul Woldmann,
Drogerte Schilling, Halberſtadt,

Martintplan Hoheweg 11.

ſind wir zur erſten Hilf' bereit!

Spendet für die Arbeiter-Gamariter

in der Zeit vom 26. Juni bis 3. Juli 1927. Mit Genehmigung
des Wohlfahrts Miniſters findet in der obengenannten Zeit ein

Die Kolonnen
Thale S Halhberſtadt

ſtatt.

der Orte

Der Reinertrag findet Verwendung für die Allgemeinheit.
Darum iſt es Pflicht eines Je den, uns in dieſem Liebeswerk zu
unterſtützen. Weiſt deshalb unſere Helferinnen und Helfer nicht
zurück. Helft, damit auch wir helfen können!

Bernigerode



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 145. Freitag, 24. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Der Veſitzbürgerblock gegen die Wertzuwachsſteuer
Eine kurze Stadtverordneten- Sitzung.

Halberſtadt, den 23. Juni.
Nachdem in der letzten Sitzung der Etat mit Mühe und Not ver

abſchiedet iſt, alle Fraktionen hielten ſorgſam die Hände darüber,
verſammelten ſich geſtern die Stadtverordneten zu einer kurzen
Sommerſitzung. Zunächſt handelte es ſich darum, einige Nachträge
zu den Steuerordnungen zu bewilligen und eine neue Begräbnis-
ordnung für den ſtädtiſchen Friedhof, in die alle Beſchlüſſe und Aen
derungen des Friedhofsausſchuſſes und des Magiſtrats der letzten
Jahre eingearbeitet ſind, zu verabſchieden. Hierbei zeigte es ſich,
daß es dem Bürgerblock keineswegs genügt, die Gewerbeſteuerzu
ſchläge uſw. möglichſt niedrig zu halten, ſondern daß er ſich redlich
Mühe gibt, in jeder Weiſe den Beſitz ſteuerlich aufs äußerſte zu
ſchonen. Wie es heutzutage üblich iſt, ſchickt man immer wirtſchaft
liche Gründe vor, um eine ſolche Haltung zu rechtfertigen. Man
erzählt dem ſtaunenden Zuhörer gern, daß Wirtſchaft und Verkehr
möglichſt wieder freie Bahn gewinnen müſfen, dann würde auch
alles andere ſich ganz von ſelbſt wieder zum Beſſeren wenden. So
auch hier. Um den müheloſen Mehrgewinn aus Grundſtücken dem
Beſitzer unverſehrt zu überlaſſen, erklärte man, daß eine Steuer den
geſamten Grundſtücksverkehr abdroſſele. So geht man ſelbſt daran,
den Gewinn, der keineswegs erarbeitet iſt, zu ſchonen und zu
ſchützen. Auf einfachere und klare Weiſe kann man ſich wahrhaftig
den Namen „Befitzbürgerblock“ nicht verdienen.

Sehr wirkungsvoll kennzeichnete Gen. Niehardt dieſe Haltung
der Bürgerlichen und unterſtrich, daß man jetzt plötzlich einen Staf
feltarif für die Steuer fordere, während man den gleichen Wunſch,
den wir damals bei der Erhöhung der Werktarife äußerten, mit
leichter Hand ablehnte. Welche Blüten dieſe Sorge um die Erhal
tung des Beſitzes treibt, bewieſen die Ausführungen Herrn Gaih's,
der da meinte, wenn der Hausbeſitzer ſein Grundſtück verkaufe und
30 Prozent Wertzuwachsſteuer zahlen müßte, daß dann dieſer Be
dauernswerte vielleicht der Armenpflege anheimfallen könne. Wenn
da ſchon die Armut beginnt, wie arm ſind dann erſt die wirklich
Armen! Die Vorlage wurde ſchließlich zur nochmaligen Durcharbei
tung an den Magiſtrat zurückverwieſen, und der Beſitz iſt wieder
einmal, wenigſtens auf kurze Zeit, gerettet.

Sonſt handelt es ſich in der Sitzung um eine ganze Reihe von
Vorlagen, die neue Wege und Straßenbauten betrafen. Und wäh-
rend ſonſt immer Anregungen aus dem Kollegium kamen, hier und
da noch eine neue Straßenlaterne aufzuſtellen, ſo waren es diesmal
der Abwechslung halber allenthalben Wege und Straßen, deren
Ausbeſſerung und Anlegung gewünſcht wurde. Nun iſt ja die Stadt
ſeit einigen Jahren ſchon eifrig dabei, die Straßen zu erneuern und
neue Straßen anzulegen. Fall um Fall werden alſo auch alle
Wünſche ihre Berückſichtigung finden. Daß vielerlei noch gebeſſert
werden muß, bedarf keiner Frage. Selbſtverſtändlich ſollte es aber
ſein, daß der Zugang zu den ſtädtiſchen Tennisplätzen einigermaßen
paſſierbar iſt. Das iſt heute nicht der Fall. Und u. E. ſollte es keiner
großen Debatten im Stadtparlament bedürfen, um dieſe Angelegen-
heit in Ordnung zu bringen. Dazu gehören, ſoweit der einfache
Laienverſtand reicht, keine Jnbetriebfetzung des Jnſtanzenzuges,
keine umſtändlichen Beſichtigungen und keine Pflaſterungen uſw.,
ſondern nur ein paar Karren Kies, die in jedem Frühjahr, wenn die
Saiſon beginnt neu aufgeſchüttet und gewalzt werden. Damit läßt
ſich wohl ein ſchmaler Fußweg ſchaffen. Eine größere Vorlage be
traf noch die Erweiterungsarbeiten im Elektrizitätswerk. Das Werk

braucht neue Akkumulatorenbatterien, Gleichrichteranlagen u. a.
Außerdem foll das von der Stadt erworbene Dehlo'ſche Grundſtück
ausgebaut werden, wofür 330 000 Mark aus Anleihemitteln, alſo
ohne Debatte, bewilligt wurden.

Geradezu bewundernswürdig war die Haltung des Bürgerblocks
bei. der Frage, für die Ferienwanderungen der Arbeiterwohlfahrt
500 Mark bereitzuſtellen. Man hatte Bedenken, offenbar ſogar ſehr
große, aber man ſchluckte ſie mit gut trainierter Selbſtüberwindung
hinunter und ſprach ſie nicht aus. Ein Beiſpiel anerkennenswerter
Selbſtentäußerung unter rückſichtloſem Verzicht auf wohlangebrachtes
Eigenintereſſe.

Nun können unſere Stadtväter getroſt in den Sommer, der nicht
kommen will, und in die Ferien, die ſich jeder redlich verdient hat,
gehen. Die nächſte Sitzung wird wohl erſt Ausgangs Auguſt ſtatt
finden. Dazwiſchen liegt nur die Eröffnung des Sommerbades, die
hoffentlich am feſtgeſetzten Termin, am 17. Juli, erfolgen kann.

S

Sitzungsbericht.
Um 5 Uhr eröffnet der Stadtverordnetenvorſteher die Sitzung.

Anweſend ſind von den Stadtverordneten Müller, Brauer, Engel
hardt, Bahn, Molkenbuhr, Niehardt, Schmidt, Backsmann, Grun
wald, Werny, Eitz, Schütte, Ondra, Löſche, Schilling, Dr. Schwarz,
Velten, Woolnrugh, Frl. Schambach, Vogel, Schulte, Lindemann,
Wegener, Semmelhaack, Ebel, Kruſekopf, Gaih, Jacob, Dreyer,
Jeske und Krümmling, vom Magiſtrat: Mertens, Sinning, Pulver
mann, Kummer, Treff und Cohn, ſowie Direktor Haaſe.

Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung verleſen und geneh
migt war, gab der Vorſteher eine Einladung des Schrebervereins
„Süd“ zum Kinderfeſt am 3. Juli bekannt.

Der Bürgerblock ſchützt den müheloſen Gewinn.

Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Es handelte ſich
zunächſt um den Nachtrag zur Ordnung betr. die Erhebung
einer Wertzuwachsſteuer und Gemeindebeſchluß über die
Erhebung von Zuſchlägen zur Grunderwerbsſteuer.
Der Berichterſtatter Vogler (B.) trug die Vorlage vor. Er führte
aus, daß durch den Reichsfinanzausgleich in allen Fällen nur die
Grunderwerbszuſchläge von 2 Prozent die Stadt erheben könne.
Deshalb ſei ein neuer Gemeindebeſchluß nötig. Durch den Nachtrag
zur Wertzuwachsſteuerordnung aber wolle man die 30 Prozent
Wertzuwachsſteuer, die bisher nur gilt für alle Grundſtücke, die nach
dem 1. Januar 1919 von ihren Veräußeren erworben waren, auch
auf ſolche ausdehnen, die vor dem 1. Januar 1919 erworben ſind.
Der Berichterſtatter ſpricht ſich gegen dieſe Erweiterung aus, da ſie
eine neue Belaſtung bedeute. Die Erweiterung verhindere den
Grundſtücksverkauf. Er bittet, die Vorlage an den Magiſtrat noch-
mals zur Ueberarbeitung zurückzuweiſen mit der Maßgabe, daß für
die Wertzuwachsſteuer eine Staffelung eintrete nach der Zeitdauer,
die zwiſchen Erwerb und Verkauf liegt und der Höhe des Wertzu
wachſes.

Bürgermeiſter Mertens erwidert daß man nicht wiſſe, ob
durch den Fortfall der Zuſchläge zur Grunderwerbsſteuer nicht ein
merkbarer Ausfall entſteht. Wenn aber ein Ausfall entſteht, müſſe
man für Deckung ſorgen. Deshalb wolle man die Wertzuwachsſteuer
ausdehnen. Das Mehreinkommen durch dieſe Erweiterung wird
auch nicht größer ſein, wie der Ausfall an Grunderwerbsſteuer. Es

gebe einen Unterſchied zwiſchen Vorkriegsmark und Gegenwarts
mark. Aber es gebe doch eine Menge Bürger, die nicht einen Teil
ihres Geldes durch Hausbeſitz retten konnten und Löhne und Ge
hälter ſeien für Viele auch nicht um 75 geſtiegen.
Die Gemeinden ſeien verpflichtet, alle Steuern auszunutzen. Wenn
man meine, ſie wirke hemmend für den Grundſtücksverkehr, ſo müſſe
man auch die anderen Verkehrsſteuern betrachten, die ebenfalls hem
mend wirken könnten. Jmmerhin ſeien die Leute, die eine Wertzu
wachsſteuer erleben, noch die Glücklicheren. Eine Staffelung ſei
ſchlecht möglich, weil die nötige Erfahrung fehle. Die Steuer ſei
auch ſo ſehr einfach und könne von Jedem errechnet werden.

Stadtv. Niehardt (S.) ſprach namens unſerer Fraktion ſeine
Verwunderung über die Haltung der Bürgerlichen aus. Dieſe Zu
rückverweiſung ſei nur der Anfang der Ablehnung. Der Wertzu
wachs ſei nur dadurch möglich, daß die Stadt Verbeſſerungen durch
Licht, Bauten, Straßen uſw. getroffen hat.
Dieſen müheloſen Gewinn zu beſteuern, dürfe man nicht verhindern
Jm übrigen drückt er ſein Erſtaunen über die Wandlungsfähigkeit
des Stadtv. Vogler aus, der mit einem Mal den Staffel-
tarifen das Wort redet. Als die ſozialdemokratiſche Fraktion bei
den Werktarifen uſw. eine Staffelung wollte, weil man dadurch die
Aermeren zu ſchützen hoffte, ſprach ſich Stadtv. Vogler ſtrikte dagegen

aus. Der Redner bittet deshalb um Annahme der Magiſtrats
vorlage.

Stadtv. Krümmling V.) ſchließt ſich dem Zurkickverweiſungs
antrag der bürgerlichen Fraktion an.

Stadtv. Gaih (B.) meint, daß in dem Augenblick, wo dieſe
Steuer in Kraft tritt, jeglicher Grundſtücksverkehr unterbunden iſt.

Bürgermeiſter Mertens erwidert, daß dieſe Behauptung zu
weit greife. Bei Steuerhärten könne der Magiſtrat immer noch
eine Linderung eintreten laſſen. Nachdem Stadtv. Gaih (B.) noch
einmal dazu geſprochen hatte, wurde der Antrag Vogler auf Zurück
verweiſung mit dem Anheimgeben, evtl. eine Staffelung auszuar
beiten, angenommen.

Dann kam man zu dem Nachtrag für
die Schankerlaubnisſteuer.

Bisher war es nur möglich, dieſe Steuer bei Neueinrichtungen oder
Uebergabe an einen Anderen zu erheben. Nach dem neuen Reichs
bewertungsgeſetz kann die Steuer aber auch bei Erweiterungen in
Kraft treten. Es tritt auch inſofern eine Aenderung ein, als zum
Betriebsvermögen jetzt nur noch die Gegenſtände gehören, die dem

e z

Der ein rC noch sclrnehe
wenn er krank ist, ist ein guter

Oefker- Pucdcdfm g-
Diese wohlschmeckenden, aber leicht ver-
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13. Fortſetzung Nachdruck verboten)
„Greif feſt zu!“ das war ſein Spruch. Aber er hatte ja nicht

dürfen, er, der Bär, der Kraftmenſch, er, der baumlange, breite
Bruno ſollte fein ſein, durchgeiſtigt, ſollte Grafenſpäße goutieren,

nein, das ſtand ihm nicht! „Darf ich dich jetzt nicht feſt um
die Taille nehmen und ſchallend auf den Mund küſſen, nun, ſo
wart ich eben, bis ich darf! Die Zeit wird ſchon vergehen bis
dorthin, in Arbeit und Mühe, in Glauben und Schaffen!“

Die Geſtalt die er früher erblickt hatte, hatte ſich ihm genähert,
jetzt grüßte ſie auch. Ja, richtig, nun kannte er ihn, Fritz von Kal
tern, der Gymnaſiaſt war es, den er bei Pöringer oben ſchon ge
troffen hatte.

Bravo, auch ein bißchen hinaus in Schnee und Wetter, Herr
von Kaltern, ſtatt daheim in der warmen Stube!“

„Da duldet es mich ſchon lang nimmer, Herr Merk, ſeit ich ge
fühlt. daß nicht alle Menſchen ſolche haben!“ antwortete Kaltern
haſtig.

„Man darf in Jhren Jahren den Kopf nicht hängen laſſen, auch
wenn man einmal auf eine Frage nicht ſofort die richtige Antwort
findet. Kopf hoch. Und weiter, Herr von Kaltern!“

„Ja, ja, Sie können das. Aber ich, ſehn Sie, was bin ich denn,
was leiſte ich, was kann ich denn?“

„O, in Jhnen ſchlummert ſo manches. Sie fürchten ſich noch vor
dem wirklichen Leben, Sie hüllen ſich darum deſto feſter in Jhre
Träume, ſtatt daß Sie den Mantel aufreißen. die Bruſt den Stür
men bieten und trotzig ihnen entgegengehen!“

„Jch bin zu ſchwach dazu!“ erklärte Kaltern traurig und reſig
niert.

„Zu ſchwach ſind Sie nicht, das Selbſtvertrauen fehlt Jhnen.
Man hat nur immer den Kopf bei Jhnen gebildet, und nun, da das
Herz ſich zu entwickeln beginnt, wiſſen Sie den erſteren nicht im
Zuſammenhang mit dem zweiten zu gebrauchen!“

„Sie lieben doch auch?“ platzte Kaltern plötzlich heraus.
„Jch?“ fragte faſt beluſtigt Bruno
„Sie lieben Fräulein Klara? Jch hab es ja auch bemerkt!“

ſagte dann Kaltern haſtig, „und da dacht ich, Sie könnten doch we
nigſtens Verſtändnis haben für meinen Zuſtand.“

„Gewiß verſtehe ich ihn, gewiß; aber das hat doch mit Fräulein
Klara wahrlich nichts zig tun!“

Da ſchwieg Kaltern wieder; er verſtand dieſen Hünen neben ſich
nicht. Ja, wenn Bruno liebte, wie er, war er nicht auch einmal
todunglücklich und einmal ſelig, überglücklich? Wenn Bruno liebte,
konnte er da noch arbeiten, an andere Sachen denken? Fritz
konnte es längſt nicht mehr.

„Ja, können Sie, wenn Sie lieben, verſtehn Sie, mit allen
Fibern des Herzens lieben, denn noch irgend etwas anderes tun?“

„Na, erlauben Sie mir, junger Freund, wo käme ich denn
hin!“

Er ſah zu dem kleineren Begleiter, deſſen ganzer Gang und
Haltung große Nervoſität ausdrückte, von oben herab.

Was war das für ein neues verbildetes, verkrüppeltes, junges
Geſchlecht, das da heranwuchs, lebensuntauglich, matt und müde,
Er verſtand das nicht. So gerne er ihn hätte tröſten wollen.

Stumm gingen ſie nebeneinander. Dann begann Kaltern wie
der in ihn hineinzureden. Und er antwortete kurz, oberflächlich;
nein, er konnte Kaltern nicht verſtehen, er nicht, der ſich heute
wieder ganz ſeiner Arbeit zuwenden wollte, der ſich wieder in den
Strudel der Großſtadt zurückſehnte, um er geſtand es ſich leiſe,
um Klara zu vergeſſen, jene Klara, die ihm ſchüchtern, ſcheu, ge
ziert enkgegengekommen war, jene Klara der letzten Tage, und um
wieder an die zu glauben, die in ſeinem Herzen lebte, von der er
ferne von Freimarkt träumte.

Sie hatten ſich derweile dem Städtchen genähert, und als ſie
eben um die Ecke der erſten Gaſſe bogen, kam ihnen Gymnaſial
direktor Malek entgegen, Kaltern und Merk grüßten, der Direktor
dankte, aber ein langer, böſer Blick traf Fritz. Und dieſer verſtand
ihn:

„So, alſo wieder ſpazierenlaufen,“ hieß er, „und mit Leuten
die nicht für Sie als Umgang paſſen, dann iſt es kein Wunder,
wenn Sie keinen Sinn für Jhr Studium haben!“

„Der hat Sie mal böſe angeſchaut. So böſe wie die Wiſſen-
ſchaft das pochende, pulſierende Leben! Na, ſeien Sie ſtolz darauf,“
lachte Bruno, „und nun adio!“ Kopf hoch und durcht“

„Ja, Sie haben's leicht!“
„Das glauben Sie ſo! Sie junger Träumer mit ihrem ſchweren

Herzen! Und doch hab auch ich es ſchwer genug!“
Bruno hatte den Aufenthalt in der Heimat ſatt. Es zog ihn

nach Wien, an den Zeichentiſch, ins Büro. Wenn ſein Urlaub auch
noch einige Tage dauerte und er ihn noch länger hätte ausſpinnen
können da es ja galt, für ſeine Firma Pläne uſw. vorzubereiten,
ſo wollte er heute abend doch noch reiſen.

Er hatte feine ganze Ruhe und Sammlung wiedergefunden und
beſchloß, ehe er den letzten Zug nach Wien benutzke, noch im Schloß
wenigſtens bei Archivar Pöringer vorzuſprechen. Er fand den
Profeſſor auch im Büro und war froh, ihn nicht in ſeiner Wohnung
aufſuchen zu müſſen.

Etwas erſtaunt war Pöringer freilich, als er von der raſchen
Abreiſe erfuhr:

„Du fliehſt doch nicht vor den Freimarktern?“
„Nein, ich fliehe aber vor mir ſelbſt, vor dem Freimarkter

Bruno, ich will nicht anders werden, als ich bin! Die Arbeit
ruft, und die erledige ich in Wien weit ruhiger und beſſer. Aber
dich bitte ich, mich über die Waſſerleitungsverhandlungen im Lau
fenden zu erhalten, das Projekt wird ja durchgehen, das Projekt mit
den Quellen des Grafen, auf die baue ich meine Pläne und Hoff
nungen.

„Gewiß ſollſt du Nachricht bekommen.

ſonſt Dann, als er ſchon zur Türe getreten war, um zu gehen, mahnte
der Profeſſor:

„Und ſich treu bleiben, Bruno!“
„Ja, das will ich, und darum gehe ich, das ſag bitte auch

Klara!“ Und ſchon war er draußen.
Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf, dem Bruno hatte wohl das

Müßiggehen in Freimarkt geſchadet.
„Das ſag' auch Klara?“ hatte er noch am Schluſſe raſch aber

gewichtig hinzugefügt. Sollte das Mädel ihn in irgendeiner Art
verleiten, ſich nicht treu zu ſein? Das verſtand Pöringer wirklich
nicht. Nachdenklich ſchüttelte er wieder den Kopf.

Als er Klarag am Abend Bruno Merks Abreiſe mitteilte, da
glaubte er zu bemerken, wie ſie erſchreckt zuſammenzuckte, und als
er gar die Worte des jungen Mannes wiederholte, ſchien ſie nur
ſchwer die Faſſung zu behalten.

Sie ahnte dunkel den Sinn der Worte, die ihr ſagen ſollten:
„Du wollteſt mich nach deinem Vorbilde umformen, du wollteſt
mich nach deinem Geiſte ziehen, aber ich muß ſo bleiben, wie ich
bin

Und plötzlich war ihr klar, daß ſie vielleicht nicht den richtigen,
nicht den ganz ehrlichen Ton ihm gegenüber angeſchlagen hatte,
und erxſchreckt dachte ſie an die heutige Unterredung mit dem Gra
fen. Auch darum mochte er an ihr irre geworden ſein. Von Gott
frieds plumpen Worten, die vielleicht den Hauptſtachel in ſeine
Seele gebohrt, wußte ſie freilich nichts. Lange prüfte ſie ſich, prüfte
ihre Liebe zu ihm und verglich damit ihr ſcheues, tändelndes Spiel.
Und da wußte ſie, daß ſie beide zueinander unehrlich geweſen, in
Worten, Blicken und Küſſen. Als ſie in ihrer Kammer abends im
Dunkel lag, weinte ſie bittere Tränen.

Wenn er jetzt nach Wien fuhr, und ſie fand, ſie, die ſtürmiſche,
leichte, ſie mit den offenen Armen: Magda Berg?

Und ihr Wimmern wuchs an zu einer lauten Welle von Schluch
zen und Seufzen.

Wie eine Huelle war ſie geweſen, deren Grund dunkel und tief
deren Oberfläche ſich dennoch luſtig kräuſelt und jeden der hinein
ſchaut, widerſpiegelt. Aber der Grund blieb dunkel, undurchſichtig,
trotzdem er vom reinſten, kriſtallenen Waſſer war.

Bruno Merk ſaß im ſchlechtbeleuchteten Kupee des letzten Abend-
zuges, der von Freimarkt nach Wien fuhr. Die Räder und Achſen
ſangen ihr ſtoßweiſes, eintöniges Lied vom müden, in Knechtſchaft
knirſchenden Eiſen. Aber in Brunos Seele klang etwas, wie ein
Sang von Freiheit.

Alle Kräfte und Säfte regten ſich, alle Muskeln dehnten ſich,
als wäre ein Druck von ihnen gewichen, der Druck der Heimat, der
Druck zahlloſer Erinnerungen, tauſenderlei Rückſichten, die er dort
zu nehmen hatte, und nur widerwillig nahm. Er hatte ſich ja einſt
erſt aus dem heimatlichen Boden wegverſetzt, tüchtig entwickelt, er
war erſt im Sturm geworden, nicht in der lauen Heimatluft.
Darum hatte ſie ihn, trotz aller Liebe zu Boden und Leuten, trotz
ſeines Traumes gedrückt, beengt.

(Fortſetzung folgt.



Betriebsinhaber gehören. Stadtv. Ebel trug die Vorlage
dann auch zugeſtimmt wurde.

Stadtv. Eb el (B) ſprach dann über den Erlaß der neuen

Bierſteuerordnung,
die er anzunehmen bittet. Es wird eine Steuer von 7 Prozent vom
Herſtellerpreis genommen. Dem Magiſtrat wird die Ermächtigung
erkeilt, die Steuerpflichtigen hören zu dürfen, um Erleichterungen für
die Durchführung und Berechnung der Steuer zu ſchaffen. Nachdem
Stadtv. On dra (K.) ſich gegen die Steuer ausgeſprochen hatte,
weil ſie eine Maſſenverbrauchsſteuer iſt, wurde die Vorlage ange
nommen.

Dann wurde nach dem Bericht des Städtv. Backsmann (S.)
eine neue Friedhofsordnung

angenommen. Nach dieſer beträgt die Liegezeit für Reihengräber:
für Erwachſene 25 Jahre, Kinder von 3--14 Jahren 20 Jahre und
Kinder bis zu 3 Jahren 15 Jahre. Für Wahlbegräbniſſe und Erb
begräbniſſe iſt eine Liegezeit von 50 Jahren vorgeſehen.

Für das Harzer Bergtheater wurden darauf nach dem
Bericht des Stadtv. Dr. Heine (B.) 300 Mark bewilligt. Stadtv.
Ondra (K.) hatte die Vorlage abgelehnt mit der Begründung, daß
dieſes Theater die gutgeſtellten Kreiſe beſuchen, die das Defizit durch

höhere Eintrittspreife ausgleichen könnten. Wenn man für die Kul
tür etwas tun wolle, ſolle man die 300 Mark dem hieſigen Arbeiter
ſportkartell überweiſen.

Hierauf verbreitete ſich Gen. Backsmann über die Vorlage
betr. Bewilligung von

500 Mark für die Ferienwanderungen
der hieſigen Arbeiterwohlfahrt, Er ſchilderte den Verlauf der Wan
derungen, die wohl dazu angetan ſeien, unſere Jugend zu kräftigen
und bat um Bewilligung der 500 Mark, da die Arbeiter-Wohlfahrt
die hohen Ausgaben für Beköſtigung uſw. nicht allein tragen kann.
Stadtv. Dr. Heine bemerkte, daß ſeine Fraktion der Vorlage zu
ſtimme und auf Vortragung ihrer Bedenken verzichte. Er bittet aber
den Magiſtrat, in den Haushaltsplan eine Summe für dieſe alljähr
lich wiederkehrenden Bewilligungen ähnlicher Art einzuſetzen, um
ein klareres Bild zu haben. Bürgermeiſter Mertens ſtimmt die
ſer Anregung zu und bittet, daß ein entſprechender Vermerk in der
Niederſchrift erfolgt. Stadty. Krümmling fragte an, ob dieſe
Ferienwanderungen unter Führung des Jugendamtes vor ſich
gehen. Stadtrat Pulver mann erwiderte, daß das nicht der Fall
ſei, das Jugendamt aber nachprüfe und überzeugt ſei, daß dieſe

Wanderungen der Jugendwohlfahrt ſehr gedient haben. Darauf
wurden die 500 Mark bewilligt.

Skraßen und Wegebauken.

Zum Ausbau von Waldwegen in den Klus und Thekenbergen,
die zur Holzfahrt und für Fußgänger dienen, wurden, nachdem
Stadtv. Dreier (V.) darüber berichtet hatte, 800 Mark bewilligt.
Bei dieſer Gelegenheit wies Stadtv. Dr. Heine (B.) auf den ſchlech
ten Zugangsweg zu den Tennisplätzen hin. Stadtv.
Niehardt (S.) meinte, daß wohl die Herrichtung des Wegeleber
weges noch notwendiger ſei und der Weg zur Dippeſiedlung. Wäh
rend Stadtv. Dr. Heine (B.) der Meinung war, daß ſich mit ge
ringen Mitteln der Tennisweg herrichten laſſe, verneinte das der
Baurat. Er ſchlug vor, daß der Bauausſchuß ſich den Weg anſehe.
Der Vorſteher wies darauf hin, daß der Tennisplatz eine werbende
Anlage ſei. Sie werfe einen kleinen Gewinn für die Stadt ab. Des
halb müſſe die Stadt auch etwas für den Weg tun. Die Anregungen
wurden zur Kenntnis genommen und die Vorlage betr. Bau von
zwei Waldwegen angenommen

Darauf bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung 2650 Mark
zur Herſtellung eines Fußgängerweges am Wege-
leberweg. Berichterſtatter war Stadlv. Dreier (V), der bei
dieſer Gelegenheit noch auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Weges am
Friedhof hinwies. Stadtv. Je s ke wiederholte ſeine alte Beſchwerde
wegen der Beckerſtraße, die keinen guten Eindruck mache. Stadtv.
Löſche verwies auf die Lazarettbaracken. Nicht nur der Weg ſei
ſchlecht, ſondern auch das Fehlen von Dachrinnen habe ſich ſehr un
liebſam bemerkbar gemacht. Stadto. Niehardt (S.) erwidert,
daß man ſich mit dieſer Anregung ſchon einmal im Bauausſchuß be
faßt habe. Man glaubte, eine Löſung dadurch gefunden zu haben,
daß man das aufgefangene Waſſer in die Schrebergärten ableitete,
die Sammelbecken anlegen ſollten. Die Schrebergärtner haben ſich
aber zur Anlegung ſolcher Becken nicht entſchließen können. Daran
ſei die Anbringung von Dachrinnen geſcheitert.

Debattelos wurden dann für die Herſtellung eines Tei-
les der Brombergſtraße 9000 Mark bewilligt. Berichter
ſtatter war Stadtv. Krümmling (V.).

Ebenfalls ſtimmt man der Aufnahme
58 760 Mark aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge

vor, der

eines Darlehens von
für die

neue Sommerbadeanſtalt zu, nachdem Stadtv. Engel-
hardt (S.) die Vorlage zur Annahme empfohlen hatte.

Kleinere Vorlagen.
Für die elektriſche Beleuchtung in der Mädchenvolks-

ſchule I, der Knabenvolksſchule J und der Peſtalozziſchule wurden
Stadtv. Kruſe-einſtimmig und debattelos 2 432 Mark bewilligt.

kopf (B.) war Berichterſtatter

e

Die Verlegung von Gas und Waſſerhauptrohr-
leitungen in der Verbindungsſtraße zwiſchen Bismarck und
Weſterhäuſerſtraße bedingt einen Koſtenaufwand von 2100 Mark.
Stadtv. Schmidt (S.) befürwortete als Berichterſtatter die Vor
lage, die auch einſtimmig angenommen wurde, ebenſo bewilligte man
4200 Mark für die Verlängerung der Gas und Waſſerhauptrohrlei
tung in der Gartenſtadt. Dieſe Vorlage vertrat ebenfalls Stadtv.
Schmidt (S).

Stadtv. Woolnough (B) berichtete hierauf über die Ver
tängerung eines Hochſpannungskabels von der
Mädchenoberſchule durch die Gneiſenauſtraße nach der Goldbach
brauerei und bat um Bewilligung der Koſten von 14 500 Mark. Er
machte hierbei die Mitteilung, daß die Harzer- Brauerei ſich auf
Drehſtrom umgeſtellt habe, wodurch die Verlegung weiter eine Be
deutung erfahren hat.

Erweiterung des Elektrizitätswerkes.

Dann folgte die große Vorlage über den Erweiterungsbau des
Elektrizitätswerkes. Stadtv. Woolnough ſprach ſehr ausführlich über
die von uns bereits gebrachte Vorlage. Es ſollen vor allem zwei
neue Akkumulatorenbatterien aufgeſtellt werden, eine im Elektrizi
tätswerk und eine in der MädchenOberſchule, um den Leitungsver
luſt zu ſparen. Auch ſonſt ſind Neuerungen, (Ausbau des Dehlo'
ſchen Grundſtücks, Glasgleichrichteranlage) wie von uns ſchon be
richtet, vorgeſehen. Jm Ganzen ſind 345 000 Mark erforderlich. Da
aber ſchon immer für Neuanſchaffung von Batterien Gelder zurück
gelegt ſind, können aus dieſem Fonds 52 900 Mark eingeſetzt werden.
Weiter hofft das Elektrizitätswerk aus dem Verkauf von Altmaterial
15 000 Mark herauszuſchlagen, ſo daß dann noch eine Summe von
277 100 Mark zu bewilligen blieb, die aus Anleihemitteln genommen
werden ſollen.

Auch dieſe große Vorlage wurde debattelos angenommen, worauf
um 1419 Uhr die Sitzung geſchloſſen würde.

v

Jn der geheimen Sitzung wurde der Uebernahme von Bürgſchaf
ten von zwei Hypotheken und der Vergebung von Erbbauſtellen, ſo
wie der Neuverpachtung der Domäne St. Johann zugeſtimmt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Juni.

Die Haushaltspläne der Stadt Wernigerode.
Eine der ſchwierigſten Aufgaben der Kommunen iſt heute die

Aufſtellung der Haushaltspläne. Es iſt mitunter tatſächlich ein
Kunſtſtück, ſie auszubalancieren. Die Ausgaben aller Kommunen
erheiſchen heute, da ſich die Kriegsjahre anfangen auszuwirken,
ſolch hohe Summen, daß die Einnahmen bei weitem nicht aus
reichen

Der uns vorliegende Haushaltsplan der Stadt Wernigerode
ſchloß urſprünglich mit einem Fehlbetrag von 188 720 Mk. ab. Da
bei muß jeder objektive Kenner zugeben, daß durchaus ſparſam und
vorſichtig die Ausgabetitel bedacht ſind. Bei der Durchberatung des
Haushaltsplanes in den Kommiſſionen ſind leider Abſtriche gemacht,
die unbedingt hätten ſtehen bleiben müſſen.

Es iſt ja erfreulich, daß auch bei uns die Stadtverwaltung darauf
ſieht, daß möglichſt nicht mehr ausgegeben wird, als im Etat vorge
ſehen iſt. Aus dem Etatsjahr 1926 konnten 24776 Mk. an Beſtand
übernommen werden. Wenn bei der Hauptverwaltung beim Titel
Perſönliche Ausgaben aber für Hilfskräfte 3000 Mk. und beim Titel
„Sonſtige Ausgaben“ für Angleichung der Beamtengehälter 20 000
Mark geſtrichen ſind, ſo iſt doch die Frage aufzuwerfen, ob ſich dieſe
Streichüngen aufrecht erhalten laſfen. Es iſt eine bekannte Tatſache
daß im nächſten Jahre eine ganze Reihe von Wahlen ſtattfinden und
ebenſo bekannt iſt auch, daß da eine Reihe von Mehrarbeiten zu
leiſten ſind, wozu Hilfskräfte herangezogen werden müſſen.

Bedauerlich iſt ferner, daß die Waldhofſtraße auch im diesjährigen

Etat aus Sparſamkeitsgründen nicht neu als Schotterſtraße herge
richtet wird. Wenn durch die großen Löcher Achſenbrüche und Un
glücke erſt geſchehen ſind, dann dürfte es zu ſpät ſein. Daß auch bei
den ſonſt in Ausſicht genommenen Neudeckungen 15 000 Mk. abge
ſetzt ſind, iſt bei dem Zuſtand der in Betracht kommenden Straßen
ſehr bedauernswert.

Auf die Einrichtung der Urnenhalle müſſen die Freunde der
Feuerbeſtattung auch in dieſem Johre verzichten, da die hierfür ein
geſetzten 6000 Mark wieder geſtrichen würden.

Wie wenig die Stadtverwaltung bei der Verwaltung ihrer eige-
nen Nuhtzgrundſtücke zurechtkommt, zeigt eine Gegenüberſtellung der
Einnahmen und Ausgaben, insgeſamt ſetzt die Stadt dabei 12 934
Mark laut Voranſchlag zu, allein 9504 Mk. an der Siedlung Ilſen
burgerſtraße 17. (Ehemalige Lazarettbaracken) und 1757 Mk. an der
Häuſergruppe Wageſtraße 16- 34. Ob es nicht empfehlenswert
wäre, dem Gemeinnützigen Bauverein dieſe Aufgabe unter vollſter
Unterſtützung der Stadt mehr und mehr zu überlaſſen, dürfte bei
Beratung Gegenſtand der Erwägung werden.

Das Befahren des Reuſtädter Angers mit Fuhrwerken aller
Art iſt verboten, ebenfalls das Reiten, wie die Polizei heute be
kannt macht.

S
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Pfiſſig ſammelt Erfahrungen

Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern.

III.
Die Jahre gingen ins Land Paul Pfiffig hatte ſich zu einem

zwar nicht beſonders fleißigen, jedoch recht intelligenten Schüler fort
entwickelt Man kann nicht behaupten, daß Paul der Stolz ſeiner
Lehrer war, unter denen beſonders Herr Priemel, der Klaſſenlehrer,
den kleinen Poul mit einem fürchterlichen Haß verfolgte. Die
ohnehin niemals ſehr feſt gefügt geweſene Freundſchaft erhielt den
letzten Riß, als Paul in Herrn Priemels Kathederſtuhl einen ſpitzi
gen Grammophonſtift raffiniert und geſchickt anbrachte, und beſag
ker Herr Priemel, des ewigen Aergers mit ſeinen Schülern müde,

gefügte Verletzung benutzte Herr Priemel als Anlaß zu einer Rück
ſprache mit Pauls Vater, welche den Erfolg hatte, daß der alte
Pfiffig unter Zuhilfenahme der Mutter Emma ernſten Familienrat
abhielt. Es waren ſchwere und ernſte Worte, die Vater und Mut
ter wechſelten. „Es muß etwas geſchehen“, ſprach Herr Pfiffig.
„Wenn man auch bedenkt, daß die Anbringung jenes ominöſen
Grammophonſtiftes zweifelsfrei die hohe techniſche Begabung unſeres
Jungen dokumentiert, ſo befürchte ich andererſeits, daß die einſeitige
Entwicklung dieſes Sinnes in der Schule für unſeren Sohn nicht
gerade förderlich ſein kann. Wir müſſen unbedingt Sorge tragen,
unſerem Jungen die Lektüre guter Bücher techniſchen Einſchlags zu
ermöglichen.“ Frau Emma ſchlug die Hände über dem Kopf zuſam
men und meinte traurig „Gewiß, lieber Mann, der Gedanke iſt
gut. Aber wo ſollen wir armen Leute in dieſer ernſten Zeit das
Geld zum Ankauf guter Bücher hernehmen?“ „Liebe Frau“, lächelte
Herr Pfiffig und machte ſeinem Namen alle Ehre, „eine kleine An
zeige, wie du wohl weißt, iſt der Weg, um Zeit und Geld zu ſparen.“
Und nächſten Tag las man in der „Harzer Volksſtimme“:

Saubere, gut erhaltene
Fugendlektüre

für einen zehnjährigen
Jungen kauft

Max Pfiffig.

Und wieder einen Tag ſpäter rannten Leute mit Bücherpaketen
ein. Doch er wählte mit weiſem Vorbe-

ſich ſchwer auf den Stuhl fallen ließ. Die ſeinerRückenverlängerung zu (Fortſetzung folgt.)

Zur Anzeige gebracht wurden 4 Perſonen wegen Holzdieb
ſtahls und eine Perſon wegen ſchwerer Körperverletzung.

Selbſtmord. Der 23 Jahre alte Willi G. aus der Schloßſtraße
hat ſich am 20. d. Mts. mit einem Revolver einen Schuß in der
Herzgegend beigebracht, an deſſen Folgen er einige Stunden ſpäter
verſtarb. G., der lange arbeitslos war und dem dann vom Ar
beitsnachweis Beſchäftigung nachgewieſen wurde, hatte urſprünglich
nicht die Abſicht, dieſe Arbeit aufzunehmen. Als ihm mit Entzug
der Erwerbsloſenunterſtütßzung gedroht wurde, nahm er ſie auf,
meldete ſich aber nach kurzer Zeit krank und wurde, da er im Ver
dacht ſtand zu ſimulieren, zur Beobachtung ins Kreiskrankenhaus
überwieſen. Da hier Krankheitsſymptome nicht feſtgeſtellt werden
konnten, wurde er entlaſſen. Der Vater, der Witwer und ſelbſt ar
beitslos iſt, forderte den Jungen auf, ſeiner Arbeit wieder nachzu
gehen. Er aber berief ſich auf ſeine angebliche Schonung. Als der
Vater nachmittags von einer Beſorgung zu Hauſe kam, fand er den

Sohn auf dem Sofa röchelnd vor. Der hinzugerufene Arzt hielt
eine Ueberführung ins Kränkenhaus wegen der Ausſichtsloſigkeit
nicht mehr für erforderlich.

Kurtheater. Das nächſte Gaſtſpiel des Deutſchen Landſchafts
theaters in unſerem Kürtheater bringt am Mittwoch, den 29. Juni
das Luſtſpiel „Der Herr Senator von Franz von Schönkhan und
Guſtav Kadelburg. Dieſes Werk zählt zweifellos zu den beſten Luſt
ſpielen dieſer unendlich vielgeſpielten und in der ganzen Bühnen-
welt ſehr bekannten Autoren. Jm Intereſſe der Sicherung eines
guten Platzes dürfte es ſchon jetzt geboten ſein, ſich mit Eintritts
karten in den Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme, Weſtern
tor und Papierhandlung Schaffhäuſer, Fernruf 95 zu verſehen.
Außerdem liegen in beiden Vorverkaufsſtellen die Liſten zur Ein
zeichnung in das Abonnement auf. Den Abonnenten wird neben
dem Vorrecht des Stammplatzes auf alle Eintrittspreiſe eine Er
mäßigung von 0.25 A gewährt.

Kreis Wernigerode.
Drübeck, 23. Juni. (Motorradunfall.) Der Mytorrad

fahrer R. aus Darlingerode überfuhr hier ein junges Mädchen aus
Jlſenburg. Die Bedauernswerte mußte ſofort dem Krankenhaus
zugeführt werden. Die Verletzungen waren anſcheinend recht ſchwer.
Der Fahrer erlitt leichtere Verletzungen

Aus Halberſtadt.
Der Werbeſternlauf.

Nun iſt auch die zweite Veranſtaltung der Reichsarbeiter Sport
Woche vorüber. Es war der Werbeſternlauf der Vereine zum Holz
markt. Die Ringer, die Fußballer und die Turner waren zu Fuß
dem Holzmarkt zugeeilt, während die Radfahrer auf ihren Rädern
ankamen. Von den verſchiedenſten Seiten trafen ſie Punkt 8 Uhr
auf dem Holzmarkt ein. Ueberall, wo die Läufer die Straßen paſſier
ten, hatten ſich Schauluſtige eingefunden. Es war auch ein ſchöner
Anblick, die Sportler in ihrem bunten Sportdreß dem Holzmarkt zu
eilen zu ſehen. Auf dem Holzmarkt hatte ſich eine große Menſchen
menge eingefunden. Die Abſperrmannſchaften hatten zu tun, um die
Bahn für die ankommenden Läufer und den Verkehr freizuhalten.
Als alle Mannſchaften eingetroffen waren, ſang der Männerchor des
Geſangvereins „Sängerbund“ unter Leitung ſeines Dirigenten
Auguſt Döll, die „Hymne an den Geſang“ und „Roſenzeit“. Dann
gruppierte ſich der gemiſchte Chor und brachte die beiden Lieder „O
Täler weit o Höhen“ und noch ein anderes Frühlingslied zum Vor-
trag. Als die Strophen verklüngen waren, fetzte ſich die Damen
mannſchaft des Rädfahrervereins Solidarität in Bewegung und fuhr
ſicher und ohne Fehl einen Sechſer-Reigen. Mit einem „FreiHeil“
des Vorſitzenden des hieſigen Sportkartells, Gen. Uhlmann, auf die
Arbeiter Sportbewegung, in das die vielen Zuſchauer und Zuhörer
einſtimmten, fand dann die Veranſtaltung auf dem Holzmarkt ihr
Ende Es war eine wirkungsvolle Kundgebung für den Arbeiter
ſport. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, geht im „Elyſium“ der
große Theater Abend o ron Bader gelangt zur
Aufführung.

e

Kreis He alberſtadt.
Sargſtedt, 25. Juni. (Mitgliederverſammlung der

S. P. D. Am Sonnabend, den 25. Juni, abends 81 Uhr, findet
bei Karl Siewers eine Parteiverſammlung ſtatt, zu der auch Freunde
unſerer Sache eingeladen werden. Außer dem Bericht vom Partei
tag in Kiel ſind auch ſonſt noch wichtige Angelegenheiten zu erledi
gen, und wir bitten unſere Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen und
erwachſene Angehörige mitzubringen.

Veltheim, 23. Juni. (Parteiverſammlung.) Am Sonn
tag, den 26. Junt, abends 8 Uhr, findet bei Dietrich eine Mitglieder
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins ſtatt. Neben dem
Bericht des Genoſſen Schütte vom Parteitag in Kiel, ſind auch noch
andere wichtige Dinge zu beſprechen. Wir erſuchen deshalb alle
Mitglieder, reſtlos zu erſcheinen.

Aus Oſterwieck.
Das Volksfeſt des Reichsbanners

erhielt am Sonnabend abend ſeinen Auftakt durch die Ankunft von
rund 350 Braunſchweiger Kameraden, die mit zwei großen Laſt
autos nebſt Anhängern kamen, vor den Toren der Stadt empfan
gen wurden und unter ſtarker Teilnahme der Bevölkerung und dem
Jubel unſerer Jugend ihren Einmarſch hielten. Auch die Wehr-
ſtedter Kameraden waren bereits erſchienen. Die Begrüßung und
der Kommers im ſtattlichen Zelt auf dem „Langen Kamp“ brachten
frohe Stunden Kam. W. Brühe hieß alle herzlich willkommen
und unſer Arbeitergeſangverein Sängergruß ſang „Tord Foleſon“,
dem noch viele weitere Liedergaben folgten. Bürgermeiſter Hart
mann betonte in ſeiner herzlichen Begrüßungsanſprache den über
parteilichen Charakter des Reichsbanners. Gewiß ſei uns Unver
ſtändlich, daß heute noch ausgeſprochene Reaktjonäre an der Spitze
der Behörden mitarbeiten könnten. Aber gerade darum müſſe die
Demokratie das Volk und neue Führer erziehen. Nur das Symbol
„SchwarzRotGold“ allein könne alle unnützen Grenzpfähle be
ſeitigen und zum Einheitsſtaat deutſcher Zunge führen. Redner ſchloß:
Wir kennen nur ein Vaterland und das heißt Deutſchland! Dann
ſpielte die Ebelingſche Kapelle das Deutſchlandlied. Als nächſter
Redner nahm Kam. Krauſe- Braunſchweig als 2. Vorſitzender das
Wort, der die große Fülle von Arbeit im engeren Gau hervorhob.
Dennoch aber hätten ſie es möglich gemacht mit einer ſtattlichen An
zahl freiwilliger Mannſchaften herüberzukommen. Sein Dank

an die Stadt Oſterwieck ſchloß mit einem kräftigen begeiſtert auf
genommenen Frei Heill Auch der Führer der Wehrſtedter Kame-
radſchaft. brachte kurz und bündig Dank und Gegengrüße zum Aus
druck.

Der Sonntag vormittag führte die Freunde des Waldes nach
unſerm ſchönen Fallſtein. Andere ſtarke Gruppen wurden zur Be
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ſichtigung ſchöner alter Häuſer durch unſer Städtchen geführt und
beſuchten dann die neuen Geſchäfts und Arbeitsräume der Groß
druckerei und Verſagsanſtalt A. W. Zickfeldt, deren durchaus

moderne Einrichtungen großes Intereſſe erweckten. Ferner fand
auf dem Vogteiplätz vor dem Gewerkſchaftshaus ein ſtark beſuchtes
Platzkonzert ſtatt, das von der hieſigen Ebelingſchen Kapelle und
vom Braunſchweiger Spielerkorps (mit Martinshörnern) ausgeführt
wurde. Gerade die Braunſchweiger unter ihrem unermüdlichen
Spielleiter Paul Putwitz rief große Bewunderung hervor. Am Feſt
umzug beteiligten ſich Kameradſchaften aus Braunſchweig (2), Wol
fenbüttel, Halberſtadt, Wehrſtedt, Hornburg, Heſſen, Schauen, Roklum,

Veltheim, und der feſtgebende Verein Unter vielen ſchönen Fahnen
erregte Braunſchweigs alte „48er“ große Aufmerkſamkeit. Leider öff
neten ſich bald über dieſer mächtvollen Kundgebung die unerbittlichen
Schleuſen des Himmels in überreichlichem Maße, ſodaß die vielen
in den Zug geworfenen Blumenſträußchen und Roſen an der
Männerbruſt nicht vertrockneten! Aber auf dem Feſtplatz ſchien
die Sonne wieder. Hier mußte für den in letzter Stunde verhinder
ten Hauptredner unſer Bürgermeiſter Hartmann einſpringen,
mit dem Troſtwort beginnend, daß des Lebens ungemiſchte Freude
keinem Sterblichen zu Teil werde. Aber die Maſſen des Umzuges
waren ja nicht von Zucker! Redner erinnerte an den ſich wiede
rum bald jährenden Todestag Rathenaus und an den kommenden
11. Auguſt als Nationalfeiertag. Fortan müſſe es aber für jeden
Republikaner heißen Vergeſſen Verlernen (für alles Unzeitge
mäße) Umlernen und Zulernen für die beſſere Zukunft! Nach
einem Hoch auf die Republik ſtrömten die Marſchkolonnen den Zel
ten zu und bald entwickelte ſich ſowohl drinnen als auch draußen
unter fröhlichen Klängen ein munteres Leben und Treiben. Nur
allzufrüh rückten die großen Transportautos wieder an, um zum
Abſchied zu mahnen, der ſich überaus herzlich geſtaltete. Dann
empfing ein abermals zürnender nächtlicher Himmel die leuchtenden
Raketen unſeres ſchönen Feuerwerks zur Augenweide für Groß und
Klein.

Der Montag brachte, außer dem Frühſtück im Zelt, für unſere
Jugend ein gut vorhereitetes Kinderfeſt mit Spielen, dem höchſt er
götzlichen Wurſtſchnappen und Kindertanz bei hellem Sonnenſchein.
Wer ſich unter der großen Kinderſchar umſah, konnte ſehen, daß
auch viele Jungen und Mädel darunter waren, deren Eltern nicht
zu uns ſtehen. Wohl uns, wenn wir dieſe Jugend ſchon haben,
die keine Unterſchiede kennt! So kann auch der ganze Verlauf
des diesjährigen Volksfeſtes als wohlgelungen bezeichnet werden.

Aus Quedlinburg.
(Jungſozigliſten.) Am Donnerstag, 20 Uhr, ſpricht

Hir. Donndorf in der „Gewerbl. Berufsſchule“, Altetopfſtraße, über:
„Alkohol und Ethik“.

Aus Oſchersleben.
Die freie Volksbühne) beging am Sonnabend und

Sonntag im feſtlich geſchmückten Stadtpark ihr 8. Stiftungsfeſt. Am
Sonnabend abend fand ein Kommers ſtatt. Der erſte Teil des Pro
gramms brachte Konzertſtücke des Stadtorcheſters unter Muſik
meiſter Unger und Lieder des Männerchors des Arbeiter-Geſang
vereins „Maiengruß“ unter der Leitung des Gen. Berg. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache legte der Vorſitzende Gen. Schaltegger Zweck
und Ziel der Arbeiter-Theater Vereine dar. Sie wollen ein Kultur
faktor werden. Die „Freie Volksbühne“ hat den Beweis dafür in
den acht Jahren ihres Beſtehens gebracht. Während viele Theater
vereine entſtanden und ebenſo raſch wieder verſchwunden ſind, ſteht
die Freie Volksbühne heute ſtärker da als zuvor. Der zweite Teil
des Abends war einem Bühnenwettſtreit gewidmet. Daran be
teiligten ſich die Freie Volksbühne Oſchersleben mit dem Drama in
einem Akt „Der ſchwarze Jäger“, Thalia-Holberſtadt mit einem Ein
akter „Eine Märznacht“, Freie Volksbühne-Wolmirſtedt mit dem
Volksſtück in einem Akt „Das Heidemärchen“ und die Freie Volks
bühne Förderſtedt mit dem Luſtſpiel „Der gepumpte Vater Dem
Wertungsausſchuß gehörten an Genoſſin Berg und die Studienräte
Grießbach und Dr. Ritter. Den erſten Preis erhält Förderſtedt, den
zweiten Halberſtadt, den dritten Oſchersleben und den vierten Wol-
mirſtedt. Oſchersleben ſtand deswegen hinten an, weil es außer
Acht gelaſſen hatte, ſein Stück auf Jnhalt und literariſchen Wert zu
prüfen. Es war eine Räubergeſchichte beſter Gattung. Es iſt ſchon
mehrfach an dieſer Stelle geſagt worden, daß der Verein eine grö
ßere Sorgfalt auf die Auswahl ſeiner Stücke verwenden muß.
Hier wurde unſere Anſicht beſtätigt. Der Bühnenwettſtreit zeigte
ſonſt, daß die Spielfreude und Schauluſt in der Arbeiterſchaft in
zleichem Maße bis in den kleinſten Orten ſehr groß iſt und daß die
Theatervereine wohl im Stande ſind, Gutes zu bieten. Den Ab
ſchluß am Sonnabend bildete ein Ball und Beluſtigungen aller Art.
Am Sonntag früh fand man ſich bereits ſchon zum Frühſchoppen
zuſammen. Eine Sitzung beſchäftigte dann die Vereine mit der
ernſten Frage, ob der Freie Volksbühnen-Verband noch länger be
ſtehen bleiben ſoll. Alle Vereine waren ſich darüber einig, dieſen
Verband aufzuheben und ſich dem Arbeiter-Theater-Bund anzu
ſchließen. Oſchersleben wurde beauftragt, ein Rundſchreiben an
ſämtliche dem Freien Volksbühnen-Verband angehörigen Vereine
zu ſenden und ſie darin aufzufordern, in einer Generalverſammlung
des Verbandes, die demnächſt ſtattfinden ſoll, zu dieſer Frage Stel
lung zu nehmen. Am Sonntag abend zeigte ſich dann die Freie
Volksbühne Oſchersleben wieder in beſter Form. Die Feſtauffüh
rung des Schauſpiels in drei Akten „Wohltäter der Menſchheit“ von
Felx Philippi wurde ein großer Erfolg. Es ſei mit Genugtuung
feſtgeſtellt, daß Oſchersleben ſeine kleine Niederlage vom Abend zu
vor wieder wettmachte. Der Verein zeigte mit dieſer Darbietung,
was er zu leiſten vermag. Mag die Freie Volksbühne auf dieſem
Wege weiter gehen, dann wird ſie ein Kulturfaktor der Oſchers
lebener Arbeiterſchaft werden.

(Arbeiterwohlfahrt). Zuſammenkunft am Freitag,
den 24. Juni, abends 8 Uhr, im Stadtpark. Auf Tagesordung ſteht
unter anderen Harzausflug. Auch Genoſſinnen, die nicht der Ar
beiterwohlfahrt angeſchloſſen ſind, können daran teilnehmen

GStadtverordnetenſitzung). Am Freitag, den 24.
Juni, 20 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffent
liche StadtverordnetenSitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Einführung und Verpflichtung des neueintretenden Stadtver
ordneten Krankenkaſſenangeſtellten Genoſſe Willy Herzberg. 2.
KommiſſionsErgänzungswahlen. 3. Wahl eines Armenbezirksvor
ſtehers an Stelle des Bürſtenmachermeiſters Hermann Köhlert. 4.
Wahl des Schiedsmannes für den 1. Bezirk an Stelle des Drechſler
meiſters Buttenſtedt. 5. Bewilligung von 250 R. zwecks Löſchung
einer Aufwertungshypothek. 6. Bewilligung eines Zuſchuſſes von
640 R. zur Pflaſterung des Neuen Weges. 7. Bewilligung der
anteiligen Koſten für die Erneuerung der Einfriedigung vor dem
Garten des Grundſtücks Ecke Auguſtaſtraße-Peterſilienſtraße. 8.
Verlängerung des Kanals in der Hammeltrift und Bewilligung der
entſtehenden Koſten. 9. Aenderung der Friedhofs-Gebührenord-
nung. 10. Bewilligung von 4000 R für Notſtandsarbeiten. 11.
Erteilung der Entlaſtung für die Jahresabrechnung der Stadtſpar
kaſſe für 1926. 12. Kenntnisnahmen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Sozialdemokratiſche Delegierte zum Reichs

ſtädtetag.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die ſozialdemo

kratiſchen Delegierten zum Reichsſtädtetag in Görlitz ſich am 29.
Juni 151 Uhr im Gewerkſchaftshaus zu einer Fraktionsſitzung
treffen. Da die Begrüßungsfeier des Reichsſtädtebundes um 19
Uhr beginnt, iſt pünktliches Erſcheinen aller Genoſſen unbedingte
Pflicht.

Wir erwarten, daß alle Delegierten aus unſerem Bezirk unbe
dingt an der Fraktionsſitzung teilnehmen.

Mit Parteigruß!
Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik. J. A.: S. Crummenerl.

Braunlage, 23. Juni. (Ein Eiferſuchtsdram a) mit ſehr
ernſtem Ausgang erregte hier die Gemüter. Der Maler H. ſoll an
geblich in unerlaubten Beziehungen zu der Ehefrau des Arbeiters
B. geſtanden haben. B., dadurch aufs äußerſte gereizt, traf den
Störer ſeines ehelichen Friedens in der Lautenberger Straße und
ſtach ihn nach kurzem Wortwechſel mit einem Meſſer nieder. H.
erlitt dabei auch eine ſchwere Verletzung der Lunge und wurde in
bedenklichem Zuſtande nach Blankenburg ins Krankenhaus gebracht
Es ſoll fraglich ſein, ob er mit dem Leben davonkommen wird. B
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis Walkenried zugeführt.

Goslar, 23. Juni. (Ein leichtes Flugzeugunglück) er
eignete ſich auf dem Goslarer Flugplatz. Das planmäßig mit einiger
Verſpätung von Braunſchweig kommende Verkehrsflugzeug der Luft
hanſa D 731, eine Fokker-Wulf-Maſchine, wurde, nachdem es ge
landet war, vom Wind erfaßt und gehoben, herumgedreht, und
dann vollkommen überſchlagen, ſodaß es auf die Tragflächen und
den Rumpf zu liegen kam. Glücklicherweiſe kam der Flieger mit
dem Schrecken davon. Am Flugzeug ſelbſt ſind lediglich der Pro
peller und das Seitenſteuer zerbrochen, während die Tragflächen
unbeſchädigt blieben.

Nordhauſen, 23. Juni. Einbruch in ein Amtsgericht.)
Daß die Spitzbuben ſelbſt vor dem Amtsgericht nicht Halt machen,
beweiſt ein Einbruch, der im Amtsgericht Nordhauſen ausgeführt
wurde, das im Nordhäuſer Landgericht mit untergebracht iſt. Die
Diebe ſchlichen ſich nachts in das Gerichtsgebäude und erbrachen die
Tür zu dem Aktenzimmer, aus dem ſie einen Dienſtrevolver ent
wendeten. Da weiter nichts geſtohlen wurde, nimmt man an, daß
es die Einbrecher auf eine wichtige Urkunde oder ein wichtiges
Aktenſtück abgeſehen hatten. Die Akten und Urkunden des Gerichts
werden daraufhin auf ihre Vollzähligkeit geprüft.

Weimar, 23. Juni. (Ein Stück Mittelalter.) Jn einer
Landgemeinde des Kreiſes Weimar gab die Tochter ihrem ver-
ſtorbenen Vater aus Verſehen die Kravatte ihres Mannes mit auf
die letzte Reiſe. Als nach Tagen der Verluſt bemerkt wurde, war
die Beſtürzung groß, denn wenn der Tote ein Kleidungsſtück eines
Lebenden mit in die Erde nimmt, holt er den lebenden in Kürze
nach. Um der Drohung dieſes Volksaberglauübens zu begegnen, ging
der Mann zum Grabe ſeines Schwiegervaters, grub den Sarg aus
und nahm beruhigt die Krawatte an ſich. Ob der Tote ſich auf
dieſen Kompromiß einlaſſen wird?

Gera, 23. Juni. (Schwerer Automobilunfall) Am
mittag fuhr ein Laſtkraftwagen einem Leipziger Automobil in die
Flanke, deſſen Jnſaſſen auf die Straße geſchleudert wurden. Einer
wurde getötet, ein zweiter ſchwer verletzt. Der dritte Jnſaſſe und
der Führer des Laſtkraftwagens blieben unverletzt. Der bei dem
Automobilunglück Getötete iſt der Regierungsbaurat Ludwig von
der Kreishauptmannſchaft Leipzig. Am Aufkommen des Regie
rungsbaurats Dr. Stahl von der Armntshauptmannſchaft Leipzig
wird gezweifelt.

Heiligenſtadt, 23 Juni. (Mit dem Motorrad in den
To d.) Der 25jährige Motorradfahrer Paul Degenhardt iſt auf einer
ſchnellen Fahrt auf ebener Straße unmittelbar vor der Stadt ſo
unglücklich geſtürzt, daß der Tod alsbald eintrat. Sein Mitfahrer
rettete ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen und kam mit leichteren
Verletzungen davon.

Kölhen, 23. Juni. (Der polniſche Mörder wieder
entflohen.) Der polniſche Arbeiter Bernatzki, der vor einigen
Tagen in der Polenkaſerne in Zepzig bei Bernburg aus Eiferſucht
ſeinen Landsmann Paſch ermordete und dann entfloh, wurde in
Halle auf dem Bahnhof von der Halliſchen Kriminalpolizei erwiſcht.
Auf dem Transport nach Bernburg fand er Gelegenheit, kurz vor
Köthen aus dem Zuge zu ſpringen. Trotz eifriger Nachforſchungen
war es bisher nicht möglich, den flüchtigen Mörder wieder zu faſſen.

Weddel, 23. Juni. Ein dreiſter Ueberfall) wurde auf
den Landwirt Buchheiſter aus Bornum in der Nähe unſeres Ortes
verübt. Als er in der Richtung nach Schapen ging, wurde er von
einem Radfahrer überholt. Dieſer drehte ſich vor Schapen wieder
um und fuhr dem B. entgegen; ſprang vom Rade und ſtach mit
einem Dolche mit dem Rufe „Geld her!“ auf ihn ein. Trotzdem der
77jährige B. ſich kräftig wehrte, wobei er ſeinen Handſtock zer
brach, raubte ihm der Unhold doch ſeine Barſchaft in Höhe von
25 Mark. Die Verletzungen des B. am Kopf und den Händen
waren ſo ſchwer, daß ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe
erforderlich wurde. Unter Zurücklaſſung eines Hutes, welcher ihm
hoffentlich zum Verräter werden wird, ſuchte der Unmenſch mit
ſeinem Rade das Weite. Man hält es für möglich, daß der Täter
mit dem Manne identiſch iſt, der kürzlich im Salzdahlumer Holz eine
Frau überfiel.

Reichshanner öchwarzRotGold

An alle nen des Kreiſes Halberſtadt.
Am Sonntag, den 31. Juli, findet in Horn burg die Weihe

der Fahne der Ortsgruppe Hornburg ſtatt. Allen Ortsgruppen des
Kreiſes Halberſtadt wird es ſchon jetzt zur Pflicht gemacht, ſich dieſen
Tag frei zu halten, um möglichſt geſchloſſen in Hornburg anzutreten.

„Frei Heil!“

Der Kreisleiter. R. Köchig.

Halberſtadkt. Zu dem am 11. Juli nachmittags ſtattfindenden
Kinderfeſt iſt es erwünſcht, daß zu dem Umzug der Kinder möglichſt
viele Feſtwagen, Ziegenbockgeſpanne, Märchengruppen von Kin-
dern dargeſtellt, uſw. geſtellt werden.

Bundeszeichen, Kokarden und Satzungen ſind beim Ka
mraden Fr. Förſterling zu haben.

Halberſtadt. (Spielerkorps). Heute abend 7.30 Uhr Ueben im
Odeum mit Wehrſtedt. Hörner mitbringen.

Weſterhauſen. Freitag abend 9 Uhr findet unſere Mitglieder
verſammlung im Gaſthof zum Deutſchen Hauſe ſtatt. Der Wichtig
keit halber iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder Pflicht. Die
Kameraden, welche am 14. Auguſt mit nach Leipzig fahren wollen,
müſſen umgehend ſich bis Freitag abend beim Kameraden Hermann
Winter melden.

Die Uebungsſtunde des Untkerbezirks Quedlinburg Thale findet

Sonntag, den 26. Juni, in Neinſtedt, Felſenſchänke, ſtatt. Sämt-
liche Spielleute müſſen früh 8 Uhr dort eintreffen.

Wernigerode. Am kommenden Sonntag findet unſere Kaffee
partie im Braunenkohl (Salzbergtal) ſtatt. Die Kameraden treten
einſchließlich der Kapelle mittags 1 Uhr im Monopol zum Abholen
der Reichsbannerkapelle Schauen an. Um 2 Uhr treten die Ange
hörigen des Reichsbanners im Monopol an, von e gemein
ſamer Abmarſch zum Braunenkohl (Salzbergtal). Platzkonzert
führt die Kapelle von Schauen aus. Für kochendes Waſſer, Kuchen
uſw. iſt geſorgt. Um rege Beteiligung erſucht der Vorſtand.

Soz. Arbeiter Jugend
h

Halberſtadt. Heute abend von 18—20 Uhr iſt auf dem Sport
platz Spiegelsberge Sporten. Anſchließend Spaziergang. Morgen
abend, pünktlich 20 Uhr, im Heim Funktionärſitzung. Nur Funktio

ſeier.
Rheinfahrer, Achtung! Am Montag, abends 17 Uhr, treffen wir

uns im Heim zur genauen Beſprechung zu unſerer Ferienfahrt.

An die Orksgruppen
Quedlinburg, Thale, Wernigerode, Wehrſtedt. Am kommenden Sonn
abend iſt auf dem Weinberg bei Blankenburg eine Sonnenwend
feier, wozu das Erſcheinen eurer Gruppen erwünſcht iſt. Abmarſch

Uhr auf dem Weinberg.

Kleine Chronik.
Der Führer der Schauſpieler.

S
e

Genoſſe Guſtav Rickelt,
der langjährige Präſident der Bühnengenoſſenſchaft, der jetzt anläß
lich ſeines 65. Geburtstages von der Leitung der Schauſpielerorga
niſation zurückgetreten iſt. Rickelt hatte in den wirtſchaftlich ſchwie
rigſten Jahren für die Intereſſen der Schauſpieler einzutreten. Er
hat ſich dieſer Aufgabe mit großer Liebe und voller Tatkraft ein
geſetzt.

Ein Dorf ausgeſtorben. Das Dorf Wolskaja auf der Jnſel
Sachalin, in dem bis vor wenigen Wochen etwa 1100 Menſchen
lebten, iſt mit Ausnahme eines einzigen 72jährigen Greiſes infolge
Blattern ausgeſtorben. Die Seuche griff mit raſender Schnelligkeit
um ſich, ſo daß bald niemand mehr beerdigt werden konnte. Die
Leichen blieben in den Häuſern liegen, wodurch die Krankheit ſich
noch raſcher verbreitete. Als ſchließlich eine ärztliche Abordnung
in dem Hrte eintraf, war alles Leben erloſchen und es herrſchte
Friedhofsſtille. Um die weitere Anſteckungsgefahr zu bannen,
wurde das Dorf angezündet und niedergebrannt. Die Sowjetregie
rung will nunmehr auch auf Sachalin den Jmpfzwang einführen,
was inſofern auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt, als die Blattern
dort als „heilige Krankheit gelten.

Geheimnisvolle Goldpakete Verſchiedene Londoner Waiſen
häuſer und lokale Stellen der Jugendwohlfahrtspflege erhielten in
den letzten Tagen geheimnisvolle Poſtpakete, deren Inhalt je 50
Pfund Sterlin in gemünztem Gold war. Ein Schreiben lag nir

Pakete kamen. Nach einigen Zweifeln entſchloß man ſich, ſie an
zunehmen in der Vorausſetzung, daß der Abſender wegen ſeiner
auch in England unzuläſſigen Goldhamſterei ſich in ſeinem Ge
wiſſen bedrückt fühlte und auf dieſen Wege ſeine moraliſche Schuld
abtragen wollte.

Große Sprikſchiebungen in Litauen. Die litauiſche Regierung
iſt großen Spritſchiebungen auf die Spur gekommen, die bis zu
dem Jahre 1925 zurückreichen, und durch die der litauiſche Staat
um viele Millionen Litas betragen wurde. Die vier Jnhaber einer
ſich in Rukly befindlichen Spritbrennerei haben jahrelang große
Huantitäten Sprit auf illegalem Wege verkauft, ohne dem Staat
die Akziſegebühr von 2 Litas pro Grad abzuliefern. Die Sprit
ſchieber wurden verhaftet.

Im Rollſtuhl von Stockholm nach Paris. Ein gelähmter Mann
aus Stockholm hat ſich, zufolge einer Wette, im Rollſtuhl auf den
Weg gemacht, um vor dem 1. Oktober Paris zu erreichen. Sonn
tag vor Pfingſten ſtartete er. Er iſt inzwiſchen in Norrköping an
gelangt, das heißt, er hat bisher ein knappes Drittel der Fahrt von
Stockholm bis Kopenhagen zurückgelegt. Der Wette zufolge muß
er nachts in einem Zeilt, das er mit ſich führt, im Freien übernack
ten.

Veranſtaltungen.
Nächtvorſtellung im Lichtſchauſpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus

findet am Donnerstag und Freitag, abends, 11 Uhr, eine Nachtvor
ſtellung ſtatt. Es gelangt ein Film für die ſexuelle Aufklärung zur
Vorführung unter dem Titel „Wie ſage ich's meinem Kinde?“ Dieſer
populärwiſſenſchaftliche Film, welcher durch einen ärztlichen Vor
trag bedeutend gewinnt, behandelt ein an und für ſich ſehr heikles
Thema. Geſchlechtliches darf nicht verſchwiegen werden. Eltern,
denen an einer guten Erziehung ihrer Kinder liegt, dürfen ſich diefe
Vorführungen nicht entgehen laſſen. Zutritt iſt nur Erwachſenen
bei gewöhnlichen Preiſen geſtattet.

SynagogenGemeinde.
Freitag, den 24. Juni, abends 7 Uhr. Sonnabend den

25. Juni, morgens 7 Uhr. Sabbatb-Ausgang: 9 Uhr 4 Min,
Wochentags: Morgens 58, Uhr, abends 7 Uhr.

näre haben Zutritt. Am Sonnabend in Blankenburg Sonnenwend

21.15 Uhr ab „Deutſches Haus“, Thieſtr. Die Feier beginnt um 22

gends bei, und nicht das kleinſte Zeichen ließ erraten, woher die
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h Schreibwaren

S 6 liehſspieſe

un v e letzter J 9

„Das weite Meer ist unser Heim
bei Wind u. Wetter u, Sonnenschein,
Wir trotzen Gefahren im Sturmgebraus
fein Liebchen wartet auf uns zu tlaus.“

Die abemegerſehes Begebegt eiten der

Kapitän Berry in 9 Akten!
In der Hauptrolle:

John Barrymore?
Eines der packendsten und spannendsten

Filmwerke.
7 Monate waren schon vergangen, seit-
dem die Seemöve den heimatlichen
Hafen verlassen und sich in Sturm und
Wind auf dem Ozean dem Walfischfang
widmete, der blaue Tiger, der gefürchtete
und gröhte aller Walfische, war nicht zu
Gesicht zu bekommen, doch die Walfisch-
fanger lieben den Mut nicht sinken, doch
plötzlich war alles in Schrecken erstarrt

das weitere zeigt der Film.
Ferner

Der deutfsche Film:-

fräulein Josette

meine Frau!
Nach dem bekannten Bähnenwerk in

6 Akten.
Die Liebe einer Siebzehnjährigen.
Die Pilichten und Gefahren eines

Ehevertrages.
Agnes Eoterhaazy Adolf Engers
Hugo Flink Clementine Plehner
Dolly Davis Ed. v. Winterstein

See eDie Geburt eines
9

9 gesunden Knaben 9
X eigen hocherfreut an9 Halberstadt, den 21. Juni 1927 9

a

Lehrer Jakob Lundner u. Frau.
e

SchlachthofFreib ank von S Uhr
rohes Schweine und Rindfleiſch.

Bekanntmachung.
Die d en Kirſchenernte der ſtädtiſchen

Pflanzungen ſoll am
Montag, den 27. Juni 1927, nachm. 5 Uhr
verkauft werden. Die Bedingungen ſind die üblichen;
ſie liegen vom 24. d. Mts. ab in den Vormittags
Dienſtſtunden auf dem Rathauſe, Zimmer Nr. 6
zur Einſicht aus. Die Verpachtung erfolgt jedoch
nicht im Wege der Verſteigerung ſondern die end
gültigen Angebote ſind im Termin ſchriftlich
abzugeben. Der Beſtbietende erhält den Zuſchlag,
ſoweit nicht beſondere Gründe gegen ihn oder ſein
Angebot ſprechen. Auch auswärtige Bieter werden
zugelaſſen

Die Angebote ſind abzugeben:
1. für die Ernte der Kirſchbäutme am

Röderhöferwege
2. für die Ernte an der Chauſſee nach

Neuwegersleben und HausNienburg
3. für die Ernte an der Wellerwand
4. für die Ernte an der Chauſſee nach Nienhagen,

ſowie für ca. 12 Apfelbäume an der
Nienhagenerſtraße

5. für die Ernte der jungen Kirſchbäume am
Thieweg (Hordorfer Kommunikationsweg)

6. für die Ernte an der Chauſſee nach
Grotz-Quenſtedt.

Erteilung des Zuſchlages dar an die hieſige Stadt
kaſſe zu zahlen. Auf Wunſch kann ihm Friſt gegeben
werden. des Pachtgeldes iſt jedoch ſofort zu
zahlen, z binnen 14Tagen, der Reſt binnen 4 Wochen.

Schwanebeck, den 22. Juni 1927.
Der Magiſtrat.

Die Zimmerer arbeiten (Erneuerungs
arbeiten) auf dem Stadtgut Spiegelsberge
ſollen öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene,
nd i prewender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis
Dienstag, den 28. D. Mts., vormittags 9 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.

Der Pächter hat das Pachtgeld ſofort nach

Taxe I des Tarifs für Kraftdroſchken vom
0. Mai 1927 wird wie folgt geändert
Grundtaxe 0.80 RM. für 400 Mr.

Die PolizeiVerwaltung.
der Zwangsverſteigerungsſache Klink

4. K. 2127 wird die Bekanntmachung vom28. 5 27 wie folgt ergänzt:

Die am 21. Juli 1927, vormittags 11 Uhr, anGerichtsſtelle zu verſteigern den c
Gemarkung Wegeleben Kbl. 4, Parz. und
ſind nach der Gebäudeſteuerrolle Nr. 525 mit einem
Kontorgebäude mit abgeſ. Abort, einem Speicher
und einem Hraftwagenſchuppen bebaut. Jhr
Nutzungswert beträgt 555 Mark. Sie liegen in
Wegeleben, Quedlinburgerſtraße Nr. 35.

Halberſtadt, den 16. Juni 1927.

Das Amtsgericht.

Deutſcher Lederarbeter Verhand

Ortsverein Halberſtadt.
Freitag. den 24. Juni, abends S Uhr, findet

im „Gewerkſchaftsbans“, Gerberſtraße 15, unſere

Monats Verſammlung
ſtatt. Tages-Ordnung:

1. Oertliche Lage.
2. Bericht von der Reichstarifamts- Sitzung.
z Bericht von der Gaukonferenz.
4. Stiftungsfeſt.
5. Verſchiedenes.
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich.

Der Ortsvorſtand.

Der Kampf um das Schagland

Von V. Ben Assar Kart. nur 1.00 Mk.
Sehr interessant ist die Schilderung
von Land u. Leuten der historische
Rückblick u. der zusammenfassende
Bericht über die heldenhaften Kämpfe
Abd el Krims und seiner Getreuen
während der letzten Jahre

16 ganzseitisge photographische Auf
nahmen und 2 gute Uebersiehtskarten
erhöhen den Wert des von einem Sozialisten

verfaßten Buches
Erhältlch in der

Volksbuchhandlung

liefert sauber und preiswert Stärkungsweine:
Medizinal-Wein

Pepſin- Wein

Drucksachen Jeder Arf hareretadter ragevlett

Wermut- Wein
Baldrian- Wein

Malzwein „Maltarino“1 Flaſche 85 Pfg.

Samiliche fertigen angefangenen und

Preisen verkauft.

Schmiedesſraße l

Totab Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Handarbeiten
werden zu ganz bedeutend herabgesetzten

Auguste Sobbe, Horg Toseh
Schmiedestraße l

empfiehlt

A. JanthursWein u. Spirituoſenhdlg,
Thale a. H.

Birkenſtr. 126 Fernr. 110

Dankſagung.
Jedem, der an

Rheumatismus,
Iſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern
koſtenfrei mit, was mich
ſchnell u. billig kurierte.
10 Pfg. für Rückporto

erwünſcht.

Gust. Parschat.Schleuſenmeiſter,
Oranienburg

gezeichneten

„Halberstädter Tageblatt“

LehnitzerSchleuſe Nr. 1.

J. W. 781

c ert i

Heute Donnerstag zum letzten Mal:

Jacler Sonnenschoin

der grobe Erfolg.

Ab Freitag bis Montag:
Der deutsche Weltstar, der

Liebling des Publikums

Das Ende einer kinder- und freud-
losen Ehe.

Leiden Lieben Leben.
Die Tragödie einer Nachkriegsarmen.
Ein Film aus dem Leben der Zeit in

7 Akten, dazu die Meisterbesetzung

Ferdinand v. Alten Ruth Weyher

GetcBriese Hans Adalbert v Sehlettow

Paul Bilct u. V. a.
x

Auber diesem hervorragenden Meisterfilm
bringen wir

2 neue Komiker

Riff und Raff
im Welbrteg

Wie 2 Etappenhelden an die Front Kamen
und was sie dort erlebten.

Die urdrolligsten Situationen in 6 Akten.

Täglien Uhr, Sonntags 3 Uhr

Das Befahren des Neuſtädter Angers mit
Fuhrwerken aller Art, ſowie das Reiten auf
demſelben iſt verboten. Zuwiderhandlungen
werden beſtraft.

Wernigerode, den 20. Juni 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

e
Reichsbunner Gchwarz-Rot Gold

Ortsgruppe Wernigerode.
Sountag, den 26. Juni, findet unſere

Kaffee- Partie
im Braunenkohl (Salzbergtal) ſtatt. Hierzu ſind
alle Kameraden mit ihren Angebörigen, Freunde
und Gönner herzlich willkommen.

Für heißes Waſſer und Kuchen iſt geſorgt.
Daſelbſt Platzkonzert d. Reichsbannerkapell. Schauen.

Der Vorſtand.h e ä
die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur

S aller Art, Zigarren,h Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
5 Auswah l und allen Qualitäten zu haben.

Träger, Eif en

Aus

Tapeten Se ans
Kothe Görpt z

Breitestrabhe Nr. 75

d DonnDD

Monier-Rundeiſen
Gußeiſerne Keller, Stall, Fabrik und

Dach- Fenſter

Portland-Zement
Zementkalk, Stuck und EſtrichGips

empfiehlt

Ernſt Friedhof, Wernigerode.

Wernigerode
9 tſſedern aus erſter Hand. Pfd. grau 60 Pf.

b Koch 90 Pf. Rupf. 1.75, Halbdaune
275, 4.00, weiß Flaumrupf 4.00, veſte,
5.00. Daune 700, weiß 800 10.00
Schleißdaune 350—5.00, Oberbett Ia
dicht. S 8 Pfd. 12.00, 18.00, Kiſſen
3 Pfd. 3.50, 5.50 aufw. gegen Nachn.Muſter, Preisl, frei, ren Riſiko. Nichtpaſſend zurück.

Böhmiſches Bettfedern- Svezialb aus SachselC Stadier. Berlin O48, Landsbergerſtraße 43

Große
Tapeten
We

Sorie

Serie II.
Serie III. 40 Pig.
Serie IV. 50 Pfg.

.Ibiniehe Ia
Burgstraße 33.

2

i

20 Pfg.
30 Pfg.

Mengen Abgabe vorbehalten.

IIIIIIIIIIIITPrima
Puftochſen- Gefrierſſeiſch!

Wer gutes, nahrhaftes, zartes Fleiſch,
von zweijährigem Maſtvieh ſtammend,
auf den Mittagstiſch bringen will, mache
von nochſtehendem Angebot Gebrauch.

Kochfleiſch Pfd. O. 5 RM.Bratenfleiſch mit Knochen 1 Pfd. O0.85 RM.

ohne Pfd. 1.00 RM.Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.
Hammel-Kochfleiſch 1 Pfd. O. 80 RM.
Roſtbeef 1 Pfd. O. 85 RM.Rinderleber, j. Quant. lieferb. 1 Pfd. 0.90 RM.

empfiehlt

Hamburger Gefrierſleiſch Halle

Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

Se IIbillig zu verkaufen.
H. Schs ckel,

kauf liche Schlafzimmer
Küchen, Sofas,

Nöschenrode,
Chaiſelongues,

Mühlental 13 b.

Federbetten Patent-Zur Deckung des Bedarfs

an und Auflege- Matratzenbei z Anzahlung undRauchwaren bequemen Teilzahlungen

empfiehlt ſich
nur im

W. Steigerwald.
Bettenhaus Otto

Burgſtraße 9.
Kaiferſtr. 62.

Eingang Steingrube. 900990

n
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Prüderie um Frauenbeine.
Der Bayeriſche Turnerbund, die Organiſation der bür

zerlichen Turner Bayerns innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft,
nimmt in einer Erklärung in der Deutſchen Turn-Zeitung“ Stel
lung zu dem ſcharfen Vorgehen der bayeriſchen Biſchöfe gegen das
für den 16.—17. Juli geplante Bayeriſche Frauenturn-
fe ſt in Neuburg a. D.“, das von den kirchlichen Würdenträgern als
„öffentliches Aergernis“ gebrandmarkt worden iſt. Als „Wächter
des göttlichen Sittengeſetzes“ verpflichteten die Biſchöfe die katho
liſchen Frauen und Mädchen im Gewiſſen, dem Feſt fernzubleiben.
Die Haltung der Biſchöfe bezeichnet der Bayeriſche Turnerbund als
„erſten großen öffentlichen Schlag gegen die paritätiſche, d. h. inter
konfeſſionelle und unpolitiſche, große Turn und Sportbewegung
Deutſchlands.“ Schon vor dieſem neueſten Erlaß der bayeriſchen
Biſchöfe ſei die katholiſche Geiſtlichkeit in eine ſcharfe Agitation ein
getreten, die im Enderfolg nicht weniger verlangt, als daß alle katho
liſcherr gläubigen Mädchen und Jünglinge nur den katholiſchen Turn
organiſationen ſich anſchließen dürfen. Jn Einzelfällen würden ſo
gar ſchwere kirchliche Strafen, wie die Verweigerung der Konfirma-
tion und Kommunion, angedroht.

Der bürgerliche Bayeriſche Turnerbund iſt über die Kampfanſage
der Biſchöfte beſonders geknickt, weil, wie ſeine Erklärung ſelbſt zu
gibt, die bayeriſche Turnerſchaft ſich in faſt ängſtlicher Weiſe, um
jedes öffentliche Aergernis zu vermeiden, beſtrebt hat Und zwar
in einem Maße, das in anderen Teilen Deutſchlands ſtarken Wider
ſpruch erfuhr, den Forderungen der Geiſtlichkeit Rechnung zu tragen.
Um das würdigen und das Maß verſtehen zu können, in dem der
Turnerbund ſich bisher ſchon unter das biſchöfliche Joch gebeugt
hat, muß man die Forderungen für Frauenturnen,
wie ſie auf der Fuldaer Biſchofs konferenz im Jahre
1925 aufgeſtellt wurden, kennen. Da wird verlangt „Das Turnen
muß nach Geſchlechtern getrennt geſchehen, und der Turnunterricht
muß von Lehrkräften gleichen Geſchlechtes wie die Turnenden er
teilt werden. Die Turnkleidung darf das Schamgefühl nicht ver
letzen. Badeanzug beim Turnunterricht iſt für Knaben wie für
Mädchen nicht zu dulden. Nacktübungen jeglicher Art ſind zu ver
werfen. Für die Mädchen iſt jede Turnkleidung abzulehnen, die die
Körperformen ufdringlich betont oder ſonſt für weibliche Eigenart
unangemeſſen iſt. Mädchenturnen ſoll nur in Hallen oder auf Plät
zen veranſtaltet werden, wo die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen iſt.
Sofern dies nicht möglich iſt oder wenn eigene Turnkleidung nicht
beſchafft werden kann, muß man ſich auf turneriſche Uebungen be
ſchränken, die im gewöhnlichen Kleide ausführbar ſind. Schau
tuürnen und Wettkämpfe der Mädchen und Frauen ſind abzu
lehnen; ſie wecken zumeiſt ganz unweibliche Art. Dieſe Ablehnung
gilt auch für Veranſtaltungen innerhalb von Vereinen.“

Nun heulmeiert der Turnerbund: Das Mädchenturnen geſchieht
bei uns getrennt, die Trennung der Geſchlechter iſt bei uns im we
ſentlichen durchgeführt. Mit der Strafe des Ausſchluſſes iſt bedroht,
wer auf der Straße nicht in Röcken erſcheint oder bei den Uebungen
nicht in weißer Bluſe, ſchwarzer Turnhoſe und ſchwarzen Strümpfen
antritt auch zur Vereinstracht beim Wetturnen müſſen ſchwarze
Strümpfe getragen werden. (Als ob ein nacktes Mädchenbein etwas
Unſittlicheres wäre als ein nacktes Männerbein.) An dem Turn
anzug, wie ihn der Bayeriſche Turnerbund vorſchreibe, habe bis jetzt
„noch kein anſtändiger und normaler Menſch“ Anſtoß od. Aergernis
genommen. Der Bund vergißt eben, daß die katholiſche Geiſtlich
keit, die dieſe Turnvorſchriften erläßt, männlichen Geſchlechts und
zum Gelübte der Keuſchheit, d. h. Enthaltfamkeit, verpflichtet iſt.
Daher nehmen die Biſchöfe an etwas Anſtoß, an dem „anſtändige
und normale Menſchen“ kein Aergernis nehmen.

Noch einmal: der bayeriſche Turnerbund iſt doppelt tief betrübt,
weil er „ſich im allgemeinen faſt ängſtlich beſtrebt hat, den Wänſchen
der Geiſtlichkeit allüberall entgegen zu kommen“. Auch für das
FrauenTurnfeſt habe die bayeriſche Turnerſchaft die Pflichten der
öffentlichen Sittlichkeit auf das peinlichſte gewahrt. Wahre Sittlich
keit habe mit der unzeitgemäßen Forderung der Biſchöfe nichts
zu tun, „umſoweniger, da die Vereine des Bundes allen Exzeſſen
der Zeit mit wahrem Ernſte und aller Energie entgegenzutreten ge
willt ſind.“ Was zutrifft, da bekanntlich mehrere bayeriſche Turn
vereine weibliche Mitglieder wegen Bubenkopf ausgeſchloſſen haben.

Angeſichts der Rückgratloſigkeit, die der Bayeriſche
Turnerbund bisher den Ueberheblichkeiten der katholiſchen Geiſtlich-
keit gegenüber an den Tag gelegt hat, darf man geſpannt ſein, wie
die bayeriſche Turnerſchaft ihre Ankündigungen wahr machen wird:
den Kampf auf der ganzen Linie ſelbſt in der Oeffentlichkeit auf
zunehmen. Einſtweilen erhebt der Bund öffentlich den ſchärfſten
Widerſpruch gegen den Vorwurf der Erregung öffentlichen Aerger
niſſes und gegen die Bedrohung mit öffentlicher Beſchimpfung von
den Kanzeln der Kirche.

Internationales Sportfeſt in Helſingfors.
(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

Finnlands Hauptſtadt Helſingfors ſtand von Donnerstag bis
Sonntag im Zeichen eines internationalen ArbeiterSportfeſtes, Die
Stadt war voller Menſchen, man ſah viele bunte Trachten. Am
Volksh aus wehten die Fahnen der einzelnen Länder, die Sport
genoſſen zur Teilnahme an dem internationalen Wettbewerb ent
ſandt hatten: Deutſchland, Oeſterreich Amerika, Rußland,
Schweden, Lettland und die Tſchechoſlowakei. Alle die Flaggen wur
den weithin überragt von der roten Fahne, die vom Turm des
Volkshauſes weithin ſichtbar grüßte. Ein impoſantes Bild bot be
reits die Eröffnungsfeier am Donnerstag abend im Pallokentta
Stadion, zu der ſich über 10 000 Menſchen eingefunden hatten. Jm
Namen des finniſchen ArbeiterSportverbandes begrüßte Mikkola
die ausländiſchen Gäſte. Nach ihm ſprach der finniſche Miniſter
präſident Tanner.

Die ſportlichen Wettkämpfe wurden am Freitag und Sonn
abend ausgetragen. Die Beteiligung an den einzelnen Wettbe
werben war außergewöhnlich groß, da die internationale Veran-
ſtaltung gleichzeitig das erſte finniſche Bundesfeſt der
Arbeiterſportler war. Wie ſchwer die Kämpfe waren, ergibt am
beſten die Tatſache, daß die deutſchen Leichtathleten
keinen einzigen Sieg erringen konnten. Die Konkurrenß
war zu ſtark, zumal die Finnen ſelbſt erſtklaſſige Läufer an den
Start brachten. Jm 5000-m-Lauf konnte Wagner das mit jeder
Runde ſich ſteigernde Tempo nicht halten, ex wurde aus der Spitzen

gruppe verdrängt und wurde in der Zeit von 15:53.7 Min. Sie
benter. Jm 400 m-Hürdenlauf konnte Wels Deutſchland ſich in
60.2 Sek als Zweiter placieren. Die 45100 m-Staffel konnte
Deutſchland durch Verletzung eines Sprinters nicht belegen, dabei
wäre hier nach der beſtgelaufenen Zeit der Finnen (45.1 Sek.) Aus
ſicht auf Erfolg geweſen. Für den 200 m-Endlauf hatte ſich nur
Freſe-Bremen durchgeſetzt. Er lief tapfer und aufopfernd und
endete knapp 2 m hinter Wäll- Finnland als Dritter. Der deut
ſche Meerkämpfer Mehwald zeigte achtbare Leiſtungen im Weit
ſprung (6.30 m) und Hochſprung (1.70 m); außerdem wurde er
erſter im 110 m-Hürdenlauf in 17.2 Sek. Barthel warf den Diskus
32.70 m, den Schleuderball 47.39 m.

Am Nachmittag fanden bei einer Waſſertemperatur von nur
14 Grad die Schwimmwettkämpfe ſtatt. Jn Finnland gibt es kein
einziges Hallenſchwimmbad, ſodaß den finniſchen Schwimmgenoſſen
eine planmäßige Uebungsgelegenheit fehlt. Großer Beliebtheit er
freut ſich das Turmſpringen. Einen prächtigen Crawsſtil ſchwamm
Jrma Lumivuokko. Anſchließend ſpielten ſich im Freien bis
gegen Mitternacht, ſo lange blieb es noch hell Ring Und Box
kämpfe ab. Abends 8 Uhr wurde das internationale Fußballſpiel
Moskau (Lebensmittelarbeiter) gegen Abo (Veikod) ausgetragen, das
die Finnen dank ihrer Schnelligkeit und ungeheuren Ausdauer mit
3:2 (0:0) gewannen. Bis in die ſpäten Nachtſtunden wohnten
Tauſende den Schwimm, Turn und leichkathletiſchen Vorführungen
auf den verſchiedenen Sportplätzen bei. Die deutſche Turnriege,
der ſchon vom Sportfeſt in Riga her ein guter Ruf vorausging,
war in glänzender Form, ſodaß alle vier Sportgenoſſen recht gut
abſchnitten. Beim Männer-Einzelturnen belegte Rödell den 3.
Wenderroth den 6., Sapper den 8. und Schäfer den 10.
Platz. Die folgenden Beſtleiſtungen bei den Wettkämpfen
laſſen deutlich erkennen, mit welchem Vorſprung der finniſche Ar
beiterſport ſeine internationale Bedeutung verteidigte.

Ergebniſſe: 5000 m-Lauf: 1. Kaila Finnland 15:22,1 Min. 8060
Meter-Lauf: 1. Bothas Finnland 1:57,5 Min. 400 m-Hürdenlauf:
1. Mattila- Finnland 59 Sek. 200 m-Lauf: 1. Wall Finnland 22,7
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Sek. 200 mFrauen: 1. Jnderſon-Lettland 28,1 Sek.
Staffel (Männer): 1. Finnland 45,1 Sek. Weitſprung (Frauen):
1. Schamanova- Rußland 5,38 m. Kugelſtoßen (Frauen): 1. Scha

454100 m-

manova- Rußland 9,38 m. Kugelſtoßen (Männer): 1. Kotivalo
Finnland 13,49 m. Schleuderball (Männer): 1. Tammilehto-Finn-
land 48,97 m. Hochſprung (Männer) 1. Virtanen- Finnland
1,80 m. Hammerwerfen (Männer): 1. Laiko- Finnland 42,11 m.
Weitſprung (Männer): 1. Nummelkn- Finnland 6,82 m. Diskus
(Männer): 4. Sukalniek-Lettland 38,36 m. Männer-Einzelturnen:
1. Mäki- Finnland 163,6 Punkte. 20 kmStraßenfahren: 1. Ma
kalä- Finnland 38,48 Min. 100 meSchwimmen beliebig (Fräuen):
1. Jrma Lumivuokko- Finnland 1,37 Min. 1000 m (Männer):
1. Hilding Blad- Schweden 18:30 Min. 100 m-Rücken: 1. Lind-
holmFinnland: 1:32,9 Min. 45100 mStaffel: 1. Kotkau-Riento
5:19,4 Min. Gerades Turmſpringen 1. Goini Finnland 33,75 P.
Springen von der Trampoline: 1. Währn- Finnland 71,86 Punkte.

Am Sonntag bewegte ſich ein Feſtzug mit 7000 Teilnehmern
durch die Straßen der Stadt, die von Tauſenden von Menſchen be
ſetzt waren zum Stadion, wo ſich eine begeiſterte Menſchenmenge
von über 10000 Perſonen eingefunden hatte. Ungeheuren Jubel
löſten die vorzüglich vorgeführten Maſſenfreiübungen aus. Unter
großer Spannung wurde dann das zweite Fußballſpiel Rußland
gegen Finnland ausgetragen, das diesmal die Ruſſen, die bedeutend
beſſer und ſchneller waren und überlegen ſpielten, mit 5:0 (Halbzeit
3:0) gewannen. Die Ringkämpfe, die am Sonntag nachmittag
durchgeführt wurden, hatten folgendes Ergebnis: 53 kg. 1. Si
ponenFinnland; 58 kg: 1. Peltonen- Finnland (Hauſſik Deutſchland
wurde fünfter); 75 kg: 1. Gerdt- Finnland (Schedler- Deutſchland
wurde fünfter); 82,5 kg: 1. Juhola Finnland (Seelenbinder- Deutſch
land wurde dritter.)

Wien Magdeburg 2:2. Der Sportverein Nord-Wien ſpielte
am Mittwoch ſein drittes Spiel in Mitteldeutſchland gegen Sturm
07-Magdeburg. Trotz überlegener Spielweiſe gelang den Wienern
nur mit 2:2 ein Unentſchieden zu erreichen. Bis Halbzeit lagen die
Magdeburger ſogar mit 2:0 in Führung. Nach Seitenwechſel be
herrſchten die Wiener jedoch das Feld und errangen nach eifrigem
Kampf den Ausgleich Etwa 5000 Zuſchauer wohnten dieſem inter
nationalen Treffen Magdeburgs bei.

Die FußballStädtemannſchaft Hamburgs fährt am 26. Juni zu
einer internationalen Kundgebung des Arbeiterſports nach Paris.
Auch Sportgenoſſen aus Württemberg werden als Leichtathleten
an dieſer Veranſtaltung teilnehmen.

Ein Fußball-Länderſpiel Deutſchland gegen Rußland iſt für den
2. Juli in Leipzig und den 10. Juli in Hambürg in Ausſicht ge
nommen, wobei ſich die offiziellen Fußball-Auswahlmannſchaften
von Deutſchland und Rußland zum erſten Mal im Länderkampf
gegenüber ſtehen werden.

Turnen: Leichtathletik.
HandballStädtekampf in Danzig. Am Sonntag wurde in Damm

zig ein Vereins-Städtekampf im Handballſpiel zwiſchen Elbing
und Dan zig ausgetragen. Trotzdem Elbing beſſer im Zuſammen
ſpiel war und auch eine beſſere Fangtechnik aufwies, konnte Danzig
zum Schluß den Sieg an ſich reißen. Ergebnis 3:2 (1: für
Danzig.

Zu einer machtvollen Kundgebung für den Arbeiterſport geſtal
tete ſich die Sonnenwendfeier des Arbeiterkartells für
Geiſtes und Körperkultur in Danzig, zu der ſich 25 000 Perſonen
eingefunden hatten.

Schwimmen.
Prüfung von Rettungsſchwimmern. Der zweite Kreis des Ar

beiter- Turn und Sportbundes (Provinz Sachſen, Anhalt und
Braunſchweig) veranſtaltete am Sonnabend im Klubhaus zu Fer
mersleben eine theoretiſche Prüfung von Rettungsſchwimmern.
16 Büundesmitglieder ſtellten ſich der Prüfungskommiſſion, darunter
auch, was beſonders anzuerkennen iſt, zwei Sportgenoſſinnen. Am
Sonntag vormittag wurde die praktiſche Prüfung in der Vereins
badeanſtalt Magdebur g-Neuſtadt durchgeführt. Volle 3 Stunden
mußten die Genoſſen bei 17 Grad Waſſerwärme in Tätigkeit bleiben,

um die ihnen geſtellten Aufgaben zu löſen. Alle Prüflinge haben
die ſchwierigen Situationen, von einigen kleinen Verzögerungen ab
geſehen, recht befriedigend überſtanden.

Ringen Heben Borxen.
Ring Spork Verein 1911. Am Sonnabend nahmen die Mitglie

der der Spezialitätenabteilung an dem von der Stadt Goslar veran
ſtalteten Bühnenſportwerbeabend teil. Der erſte Teil des Pro
gramms wurde vom bürgerlichen Sport beſtritten, der 2. Teil vom
Arbeiterſport. Der Kaiſerſaal war bis zum letzten Platz gefüllt
Es waren annähernd 2000 Menſchen anweſend. Die Stadt ſelbſt
hatte zur Deckung der Unkoſten eine größere Summe bewilligt. So
war es möglich, daß ein erſtklaſſiges Programm gezeigt werden
konnte. Man hatte Kunſtturner, Kunſtradfahrer, Boxkämpfer u. a.
aus größeren Städten verpflichtet, ſo auch die hieſigeSpezialitätenab
teilung des RingSportVereins 1911. Das iſt ein Beweis dafür,
daß ihre Leiſtungen auch außerhalb der Mauern Halberſtadts aner
kannt werden. Die Leiſtungen der Halberſtädter wurden beſonders
anerkannt. Halberſtadt brachte die Teufelskeiter mit K. Fickert und
A. Hotopp, und das dreifache Trapez zum erſtenmal in 16 m
Höhe, geturnt von A. Hotopp und Gebr. Mattner. Atemloſe Stille
herrſchte bei den Aufführungen. Spannend folgte das Publikum
den artiſtiſchen Glanzleiſtungen. Bei Schluß der Nummer löſte
ſich der Bann. Nicht endenwollender Beifall wurde unſeren Sporks
genoſſen zuteil. Beſonderes Lob gebührt an dieſer Stelle unſerem
alten Sportgenoſſen K. Fickert, der ja die Abteilung Artiſtik aufge
baut hat und noch immer unermüdlich an deren Weiterentwicklung
arbeitet.

Kegeln.
Kegelſport (Bezirk Halberſtadt). Der Bezirk Halberſtadt beteiligh

ſich auch in dieſem Jahre reſtlos mit allen Keglern an der Reichs
arbeiterſportwoche des Sportkartells Halberſtadt. Jm verfloſſenen
Jahr wurde der Kampf um den Wanderpreis von ſämtlichen Klubs
hart durchgeführt. Es gelang dem Klub Fidele Neune 0.20, nach

zähem Ringen als Sieger hervorzugehen. So wird der Klub es
verſtehen, den Kampf im jetzigen Treffen gegen ſämtliche Klubs
zähe zu verteidigen und den Preis eventuell zum zweiten Mal zu
gewinnen. Die Sportkommiſſion hat für dieſes Jahr ein Städte
ringen Aſchersleben gegen Halberſtadt abgeſchloſſen. Das am Sonn
tag, den 26. Juni 27. zum Austrag kommt und auf Bohle und
Aſphalt gewertet wird. Die Aſchersleber Kegelbrüder treffen Sonn
tag früh 7 Uhr hier ein. Die Halberſtädter finden ſich um 6.45
Uhr am Hauptbahnhof ein. Alles weitere zum Kampf ſelbſt iſt im
Keglerheim auf der StartTafel erſichtlich. Gleichzeitig beteiligen
ſich ſämtliche Kegler Halberſtadts ſowie Aſchersleber Kegler am
Feſtumzug am 26. Juni mittags 13 Uhr in Sporkdreß.
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Notizen.
Steuerfreiheit bei Sportveranſtaltungen. Bei der Durchführung

von Werbeveranſtaltungen und ſonſtigen Feiern der Arbeiterſport
hewegung ergeben ſich oft noch Schwierigkeiten mit der Steuerbe
hörde. Vor allem iſt es gewöhnlich die Frage der Vergnü-
gungsſteuer, die den Vereinsleitungen oft Kopfſchmerzen be
reitet. Man ſollte deshalb immer eindeutig auch bei der Feſtlegung
der Programme und der Ausführung der Plakate und Eintritts
karten den Charakter der Darbietung als im gemeinnützigen Sinne
der Pflege körperlicher Ertüchtigung durch Leibesübungen oder im
Intereſſe der Jugendpflege gelegen klarſtellen. Nach einer Ver

des preußiſchen Jnnenminiſters vom 29. Januar 1925 5
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Veranſtaltungen im Intereſſe der Jugendpflege auch öffentliche
Werbeabende, die inhaltlich den angedeuteten Charakker zeigen, zu
denen aber auch außerhalb des Vereins Stehende zugelaſſen ſind.
Man berufe ſich immer auf dieſe Verfügung und auf die bei den Ar
beiterſportvereinen mit ihren ſtarken Jugendabteilungen ſtets vor
liegende jugendpflegeriſche Betätigung des Vereins. Nach der An
meldung der Veranſtaltung bei der Steuer empfiehlt ſich zugleich
die Jnanſpruchnahme des zuſtändigen Jugendamtes, um den Weg
zur Befreiung von der Vergnügungsſteuer zu erleichtern. Es wird
dabei allerdings vorausgeſetzt, daß auch ſchon vor dem eine Zufanm
menarbeit mit dem Jugendämt erfolgte. Als Veranſtaltungen in
ſolchem Sinne kommen Feierſtunden mit Muſik, Geſang, Rezita
tionen, Volkstanz und dergl., ſerner Film und Lichtbildervorträge.
Abende, die auch zugleich vom ſportlichen Leben etwas zeigen, uſw.
in Frage Schwieriger wird es, wenn es ſich um reine Syortver
anſtaltungen, etwa gar mit nachfolgendem Tanz, handelt. Man
ſollte aber auch dann zumindeſt auf die Ermäßigung dringen.

Kreisſefte. Für die Sommermonate ſind folgende Kreisfeſte der
Arbeiterturner in Ausſicht genommen: in Berlin vom 25. bis 26.
Juni vom 1. Kreis (Berlin-Brandenburg); in Lübeck vom 2. bis

Juli vom 3. Kreis (Norddeutſchland); in Bernburg vom 8.
bis 10. Juli vom 2, Kreis (Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig);
in Kaffel vom 9, bis 11. Jult vom 13. Kreis (Kurheſſen und Süd
hannover); in Frankfurt a. O. vom 16. bis 18. Juli vom 16.
Kreis (Lauſitz); in Frankfurt a. M. vom 16. bis 18. Juli vom
9. Kreis (Heſſen und Mittelrheingebiet); in Erfurt vom 23. bis 25.
Juli vom 5. Kreis (Thüringen).

Genoſſenſchaftstag in Eſſen.
Die Eröffnung.

Der 24. ordentliche Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes
beutſcher Konſumvereine tagt gegenwärtig in der weſtlichen Jndu
ſtrieſtadt Eſſen. In ſeiner Begrüßungsanſprache führte Lo ren z
Hamburg aus, daß 944 Delegierte, davon 783 ſtimmberechtigte, zu
gegen ſeien und ging auf die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands im
vorigen Jahre ein. Nach einer Würdigung der Genfer Wirtſchafts

konferenz und der Teilnahme von Genoſſenſchaftern, die zu einer
allgemeinen Annäherung der Völker geführt habe, wenn es auch
mit der Durchführung der Beſchlüſſe wohl noch gute Weile haben
werde, meinte Redner, hoffentlich werde die Reichsregierung den
trefflichen Worten des Miniſters Streſemann Taten folgen laſſen.

Auch die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung könne, wie die allgemeine
Wirtſchaftslage, Beſſerung verzeichnen, wofür insbeſondere die
Steigerung der Spareinlagen ein guter Beweis ſei. Nach einer
ſcharfen Ablehnung falſcher wirtſchaftlicher Maßnahmen wie
Konſumfinanzierung und ähnliches hob Redner die bewährten
genoſſenſchaftlichen Grundſätze des Verkaufs zu Tagespreiſen nur
an Mitglieder gegen Barzahlung hervor und wandte ſich auch ge
gen die unlauteren Kampfmethoden des Einzelhandels, die ſich bis

zu übler Spitzelei verirre. Nötige Aufgaben der Konſumvereine ſei
nach wie vor die Erziehung ihrer Mitglieder zu Genoſſenſchaftern
unter Feſthaltung an ſtrikter religiöſer und politiſcher Neutralität
und Befolgung der erprobten Grundſätze
Auf dieſe Rede des Vorſitzenden folgten Begrüßungsanſprachen

von Vertretern zahlreicher Behörden und ausländiſcher Delegierter.
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Genoſſenſchaften und Arbeitsſchutzgeſehe.

Zu dieſem Thema nahmen vor dem Genoſſenſchaftstag ſchon
Vorſtand, Ausſchuß und Generalrat Stellung, indem folgende Ent

ſchließung angenommen wurde:

ſchaffen.

„Der dem Reichswirtſchaftsrat zur Beratung vorliegende Ent
wurf eines Arbeitsſchutzgeſetzes bezweckt, dem Waſhingtoner Ueber

einkommen über die Feſtſetzung der Arbeitszeit in gewerblichen Be
trieben vom 29. November 19149 für Deutſchland Geltung zu ver

Die Ratifikation des Waſhingtoner Ueberein-
kommens iſt zu begrüßen, da bei den beſtehenden Konkurrenz-
verhältniſſen zwiſchen den Jnduſtrieſtggken wirkſamer Arbeitsſchußz
nur international geregelt werden kann.

Da die Konſumgenoſſenſchaften und deren Zentralen dem Ar
beitsſchutzgeſetz unterſtellt werden ſollen, iſt eine Stellungnahme zu
den wichtigſten Beſtimmungen geboten.

Unter Berückſichtigung des Grundſatzes der regelmäßigen acht
ſtündigen Arbeitszeit ſind die Beſtimmungen über die Arbeitszeit
für die Betriebe der Genoſſenſchaften ausreichend; weitere Aus
nahmen ſind nicht notwendig, dagegen gehen die Ausnahmen des

e S 16 über die Freiſtellung von Familienbetrieben über das nötwen

dige Maß hinaus. Familienbetriebe, die fremde Arbeitskräfte be
ſchäftigen, ſind dem Geſetz zu unterſtellen.

Den Vorſchriften über Nachtarbeit, Mutterſchutz und
Kinderfſchutz iſt zuzuſtimmen.

Die Neuregelung des Nachtbackverbots wird den Bedürf
niſſen der genoſſenſchaftlichen Großbetriebe nicht gerecht. Das Ge
ſetz muß den Bäckereigroßbetrieben die Möglichkeit geben, in drei
Schichten zu arbeiten; den übrigen Betrieben müſſen Vorarbeiten
durch eine beſchränkte Perſonenzahl geſtattet werden. Das Verbot
des Verkaufs vor 7 Uhr morgens iſt nicht in das Ermeſſen der
Landesbehörden zu ſtelken, ſondern im Geſetz feſtzulegen. Der Ent
wurf verhindert die wirtſchaftliche Ausnutzung der Großbetriebe,
ſteigert die Produktionskoſten und führt zu höheren Brotpreiſen.
Alle Volkskreiſe werden mit höheren Brotpreiſen belaſtet, nur um
den Kleinbetrieben den Konkurrenzkampf gegen die wirtſchaftlich
überlegenen Großbetriebe zu erleichtern. Gegen dieſe Belaſtung
der Verbraucher wird mit aller Entſchiedenheit Einſpruch erhoben.
Zum Schutz der Bäckereiarbeiter ſind Beſtimmungen aufzunehmen,
die die Beſchäftigung weiblicher und jugendlicher Arbeitskräfte in
den Nachtſchichten verbieken und die Beſchäftigung erwachſener Ar
beiter nur in jeder dritten Nachtſchicht geſtatten.

Die Beſtimmungen über die Ladenöffnung an den Sonn
und Feſttagen gehen über das Noktwendige weit hinaus. Es beſteht
auch für die kleinen Gemeinden unter 5000 Einwohnern kein Be
dürfnis, an ſechsundzwanzig Sonntagen die Läden für den Verkauf
aller Waren zu öffnen. Die im Geſetz vorgeſehenen Ausnahmen
ſind einzuſchränken.

Es beſteht kein zwingender Grund, zu den Beſtimungen des Ent
wurfs über den Ladenſchluß an Werktagen Ausnahmen
zuzulaſſen, weder für kleine Gemeinden noch für den Verkauf von
Lebensmitteln. Die Konſumgenoſſenſchaften haben dürch langjäh
rige Erziehungsarbeit bewieſen, daß mit einer Ladenöffnung von
7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends ohne jede Ausnahme auszukom

men iſt.
Vorſtand, Ausſchuß und Generalrat als Vertreter für mehr als

drei Millionen Verbraucherfamilien erwarten, daß den berechtigten
Wünſchen bei der Beratung des Arbeitsſchutzgeſetzes entſprochen

wird.“

ſerzählt, der ſich auf dem Fiſcherboot Dixmude befand, das kürzlich

Vermiſchtes.
75. Todestag Friedrich Fröbels.

Friedrich Fröbel,
der große deutſche Pädagoge, Begründer von Kindergärten und
eigener Erziehungsanſtaälten, deſſen Todestag ſich am 21. Juni zum
75. Mal jährt.

Der Mann, der eine Totke erwecken wollte. Dem wohlhabenden
Landwirt Jwan Dawydigk in Styrzaleſki bei Lemberg war dieſer
Tage die älteſte Tochter geſtorben. Am Tage der Beerdigung hat-
ten ſich Verwandte und Bekannte im Trauerhauſe eingefunden, uni
noch einmal die Tote im Sarge zu ſehen. Unter die Trauergeſell
ſchaft hatte ſich auch ein elegant gekleideter Herr gemiſcht, der, als
er die Tote geſehen, ſich den Eltern derſelben als Arzt aus Amerika
vorſtellte und behauptete, das Mädchen ſei nicht tot, ſondern be
finde ſich in einen hypnotiſchen Schlaf, aus welchem er ſie erwecken
könne. Nichts war natürlicher, als daß die Eltern des Mädchens
dem fremden Doktor glaubten, gern zahlten ſie ihm das verlangte
Hönvrar von 300 Zloty und unterwarfen ſich auch der Bedingung,
das Trauerhaus zu verlaſſen. Bei ihrer Zurückkunft werde die Tote
geſund gemacht die Eltern im Hauſe erwarten. Als der Bauer mit
ſeinen Angehörigen und der Trauerverſammlung nach einer Stunde
zurückkam, fanden ſie die Leiche unberührt im Sarge liegen, dage
gen waren ſämtliche Behältniſſe erbrochen und alle Wertſachen ge
raubt. Auf die ſofort erſtattete Anzeige, leitete die Polizei eine
umfaſſende Razzia ein, um des geriebenen Gauners hebhaft zu wer
den. Doch blieben alle Bemühungen erfolglos.

Eine Nacht auf dem Maſte. Eine dramatiſche Schiffbruchge
ſchichte wurde von dem 14jährigen Schiffsjungen Pierre Huintric

in der Nähe von Breſt ünterging. Als das Boot ſank, ertranken
drei Mann, die bereits vorher verletzt waren. Pierre kletterte
auf den Maſt, der noch über dem Waſſer emporragte, und fand
dort einen anderen Matroſen namens Kerdreux, der ſich dort feſt
hielt. Kerdreux gab dem Jungen ein Stück Seil, mit dem er ſich
an den Maſt anband. Nach einer Stunde war Kerdreux vollſtändig
erſchöpft; er ſagte dem Gefährten ein letztes Lebewohl und ver
ſchwand jn den tobenden Wellen, Quintric verſuchte zuerſt, den Ka
meraden mit der einen und dann mit der anderen Hand zu halten,
aber es war vergeblich, und er wäre ſelbſt von den Sturzwellen
weggewaſchen worden, wenn er nicht an dem Seile gehangen hätte,
das ihm der andere gegeben. So blieb er die ganze Nacht an dem
Maſt angebunden, während die Wogen beſtändig über ihn zuſam
menſchlugen. Um halb 8 Uhr morgens ſteuerte ein Boot vorbei
mit einem 80jährigen Fiſcher namens Tennion an Vord. Der
Knabe band das Seil los und ſuchte ein Schiffsruder zu packen, das
man ihm hinhielt. Aber er war zu ſchwach und ging unter, worauf
er von der Bootsmannſchaft aus dem Waſſer geholt wurde.

Das erſte Gaswerk des Konklinents. Aus Brüſſel wird berichtet:
Am 31. Mai wurde hier an einem Hauſe des Boulevards Jaque-
main eine Tafel enthüllt, welche die Jnſchrift trägt: „Hier wurde
im Jahre 1818 unter der Leitung des Bürgermeiſter und Schöffen
kollegiums der Stadt Brüſſel und der Handelsgefellſchaft Mecus
das erſte Gaswerk des Kontinents errichtet.“ Infolge des Krieges
hatte ſich dieſe Erinnerungszeremonie verzögert, die Zeugnis ab
legt von der induſtriellen und kommerziellen Weitſicht, die vor hun
dert Jahren in Brüſſel herrſchten.

Ein Filmatelier in MWimbledon. Eine Londoner Filmgeſellſchaft
hat für 150 000 Pfund einen Teil des ehemaligen Ausſtellungsge
ſändes in Wimbledon aufgekauft mit der Abſicht, hier eine umfang
reiche Filmbühne aufzubauen. Der 500 000 Quadratfuß große ehe
malige MaſchinenAusſtellungspalaſt iſt in den Ankauf mit einge
ſhloſſen und ſoll für dreißig gleichzeitige Aufnahmen Platz vieten.
Außerdem gehören andere Pavillons, ein Teil des Teiches und
Garten und Promenadenanlagen dazu. Das Filmen ſoll im Ja
nuar hier begonnen werden, Und man hofft bis zu drei größere
Filme wöchentlich fertigſtellen zu können.

Meuterei in einem amerikaniſchen Gefängnis. Jm amerikani
ſchen Stgate Kanſas kam es im Gefängnis von Lanſing zu einer
Meuterei von 300 Gefangenen. Weil ihnen Zigaretten verweigert
wurden, verſchanzten ſie ſich in einer Grube, wohin ſie auch 14 Ge
fängniswärter mitgeſchleppt hatten.

160. Geburtstag Wilhelm von Humbolds.

Wilhelm von Humbold,
der bedeutende Sprachforſcher, Geſchichtsphiloſoph und Staatsmann,
ein Bruder des großen Pioniers der Erdforſchung, Alexander von
Humbold, iſt vor 160 Jahren, am 22. Juni 1767, in Potsdam ge

Aus Mutterliebe ins Zuchthaus. Wegen Anſtiftung und Ver
leitung zum Meineide wurde die 59 Jahre alte Ehefrau Sophie
Meicke in Berlin zu einem Jahr ſieben Monaten Zuchthaus unter
Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungshaft, und der von ihr zu
einer falſchen Ausſage verleitete Kutſcher Kranert zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus verurteilt. Der 17jährige Stiefſohn der
Angeklagten hatte eine Frau angefahren und verletzt. Frau Meicke
hatte, um den Stiefſohn vor den Gewalttätigkeiten ihres Eheman
nes zu ſchützen, den Kutſcher Kranert veranlaßt, bei dem gegen den
Stiefſohn eingeleiteten Verfahren wegen Körperverletzung unter
Eid eine entlaſtende Ausſage abzugeben, obwohl er dem Vorfall
gar nicht beigewohnt hatte. Der Meineid iſt jetzt von dem Ehe
mann der Angeklagten ſelbſt angezeigt worden, als ſie ihn wegen
Geiſtesgeſtörtſein ins Jrrenhaus bringen wollte.

Eine unmenſchliche Mukter. Die 31jährige Ehefrau Anſtag aus
Meerbeck bei Duisburg ſtellte ſich dem Gericht in Mörs mit der
Angabe, ihre beiden ſechs und elfjährigen Kinder getötet zu haben.
Die Polizeibeamten öffneten die Wohnung der Frau und fanden
die beiden Kinder blutüberſtrömt, jedoch noch lebend. Die Frau
hatte die Kinder zuerſt mit dem Hammer über den Kopf geſchlagen
und ihnen dann mit einem Raſiermeſſer tiefe Schnittwunden am
Halſe beigebracht. Die Gründe der Tat ſind bis jetzt unbekannt.
Die Täterin wurde in Haft genommen.

Der Diamant im Backzahn. Jn Paris ſtarb kürzlich eine alte
Marquiſe. Jhre ebenſo alte Dienerin entdeckte unter den hinter
laſſenen Papieren einen Zettel mit der Bemerkung „Vor meinem
Begräbnis iſt mein zweiter Backzahn rechts oben von ſeiner Plombe
zu befreien.“ Die Alte beeilte ſich, der Aufforderung nachzukom
men, und fand einen echten Digmanten von drei Karat, den die
Verſtorbene als letzten Rückhalt für Fälle der Not an dieſer ſicheren
Stelle aufbewahrt hatte. Allerdings fand die Familie ſpäter im
Teſtament den gleichen Hinweis, vermißte den Diamanten und
zwang die alte Dienerin zu einem Geſtändnis und zur Herausgabe.
Als Andenken durfte ſie die Goldplombe behalten.

„Ligag der Chamberlin-Sonntagsopfer“. Jn Wien iſt eine
Organiſation gegründet worden, die ſelbſt auf dem ſo unendlich
vielgeſtaltigen Gebiete der Vereinsgründung einzig daſtehen dürfte.
Sie umfaßt Straßenhändler und Wirte, die durch die Abſage des
erſten Chamberlinfluges von Berlin nach Wien ſchwere Verluſte
erlitten haben. Die Liga hielt kürzlich eine Verſammlung ab. Bei
dieſer Gelegenheit berichtete ein fliegender Händler, daß er mit
eigenem und gehorgtem Geld 6000 belegte Brötchen und 2000 Paar
Würſtchen bereitgeſtellt habe, um ſie auf dem Wege von Wien
nach dem Flugfelde dem Publikum zur leiblichen Stärkung anzu
bieten. 5000 belegte Brötchen und 1900 Paar Würſtchen hat er
übrig behalten. Die Wurſt war vollſtändig verdorben und konnte
nicht einmal für Hundefutter verwendet werden. Ein anderer
Händler klagte, er habe 450 Pfund Eiskrem angeſchafft und zuſehen
müſfen, wie ſich dieſes Erfriſchungsmittel bei dem Mangel an Pu-
blikum unter der glühenden Sonne in ſeine Beſtandteile auflöſte.
Ein Wirt war mit 5000 fertig zubereiteten Portionen Goulaſch
ſitzengeblieben. Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, der ſich
an den Bürgermeiſter von Wien, die öſterreichiſche Regierung und
die Flugfeld geſellſchaft mit Entſchädigungsanſprüchen wenden ſoll.

Rundfunk Programme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender

Freitag, den 24. Juni.

Berlin. 22.30 23.30 Aus klaſſiſchen Operetten (Muſik).
Königswuſterhauſen. 20.30 Uebertragung von Hamburg.
Leipzig. 20.15 Muſikaliſche Akademie (Muſik). Darauf Tanz

muſik.
Hamburg. 20.30 Niederdeutſches Volksfeſt und niederdeutſche

Volkstänze. Darauf Uebertagung aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20.40 Köln: Deutſche Romantiker. (Muſik, Rezi

tationen). Anſchließend Uebertragung des Konzerts aus Reſtaurant
Stephanie in Köln.

Amtliche Wetternachrichten.
n
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Amtliche Wetlternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis 24. Juni abends

Das Tiefdruckgebiet über Nordoſteuropa zeigt noch immer eine
Teilbildung, die bis nach Schottland reicht und deren Vorübergang
noch zu erwarten iſt. Der Ausläufer des azoriſchen Hochs hat ſich
jedoch erheblich verſtärkt und wird für ſpäter die Herrſchaft über
unſere Wetterlage übernehmen. Nach dem Vorübergang dieſer Stö-
rung iſt dann eine andauernde Beſſerung des Witterungscharakters
zu erwarten.

Ausſichten: Nach verbreiteten Regenfällen aufheiternd,
boren worden. trocken und wärmer.
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